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Kryptowährungen am Beispiel Bitcoin: Digital-
geld taugt nicht als Vertrauen sichernde Währung

Die derzeitige Währungsordnung 
zusammen mit dem regulierten 
Bankensystem steht vor riesigen 
Herausforderungen. Triebkraft ist die 
Digitalisierung zusammen mit dem 
demografischen Wandel. Die digitali-
sierungsaffine junge Generation neigt 
zum individualistischen, von Kontrolle 
des heutigen Geldsystems unab- 
hängigen Geld-Netzwerk. Dafür steht 
der Hype der Kryptowährungen. 
Mittlerweile werden über 1300 
Digitalwährungen offiziell registriert. 
Mit dem Anteil von über 40 Prozent am 
Handelsvolumen ist das aggressiv 
ver-marktete Bitcoin-System (BTC) der 
Platzhirsch. Dabei wird nur mit hohen 
Spekulationsgewinnen selbst in Zeiten 
harter Kursverluste geworben. Noch 
profitiert diese Kryptowährung von 
deren atemraubender Erfolgsstory. 
Kostete wenige Jahre nach dem Start 
im Jahr 2012 ein BTC noch 5 Euro, so 
wurde am 17. Dezember 2017 das
bisherige Allzeithoch von über 16.892 
Euro erreicht. Nach einem schnell
folgenden massiven Absturz schwankt 
in den letzten Wochen der Kurs leicht 
oberhalb von 6.000 Euro. 

Wie funktionieren diese
Kryptowährungen? Taugt der Bitcoin 
als ernsthafte Alternative zum Euro? 
Die Basis dieses digitalen Geldes bildet 
ein weltweit verbreitetes, offenes Netz-
werk, in dem scheinbar komplett 
anonym, preiswert und schnell 
Zahlungsvorgängen ohne die Abhän-
gigkeit von Geschäftsbanken erledigt 
werden. Es geht um eine offene Peer-
to-Peer-Version von elektronischen 
Zahlungen von einer Partei an die 

andere. Die Basis bildet die „Block-
chain“- Technologie. Die Transaktionen 
werden in Blöcken abgepackt, 
verschlüsselt und in der Datenbank 
für alle einsehbar aufgelistet. Die 
elektronischen Daten müssen mit 
Methoden der Kryptotechnik zugunsten 
der Eigentümer von Bitcoins sowie der 
Empfänger und Zahler anonymisiert 
werden. Die teilnehmenden Geld- 
Netzwerker verfügen über eine anony-
misierte elektronische Geldbörse 
(Bitcoin-Wallet). Wie aber entstehen 
neue Bitcoins? Alle zehn Sekunden 
werden beabsichtigte Transaktionen 
in öffentlich einsehbaren Blöcken 
zusammengefasst. Dadurch entsteht 
jeweils eine neue Seite im für alle 
zugänglichen Kontobuch. Mit dem 
Einsatz gigantischer Rechenkapazität 
von Computern lässt sich deren 
Echtheit mit einer schweren Rechen-
aufgabe lösen und an den Block 
anhängen. Das Ganze ist mit einem 
Kontobuch vergleichbar, bei dem die 
einzelnen Seiten per Siegelfaden 
verbunden sind. Der Clou: Mit einer 
Gebühr wird derjenige entlohnt, der 
eine Verifizierung vornimmt. 
In Anspielung auf die Goldschürfer 
früherer Zeiten erhalten die Miner 
Bitcoins als Belohnung für ihren Ein-
satz. Die Höhe der Entlohnung durch 
Bitcoins richtet sich nach der zur 
Verfügung gestellten Rechenkapazität. 
Aber die Höhe der Bitcoinschöpfung 
ist systembedingt begrenzt. Auf der 
Basis des derzeitigen Technologiestan-
des ist eine Obergrenze mit 21 Mio. 
Bitcoins, die bis 2030 erreicht sein 
wird, eingebaut. Um das wachsende 
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„Goldschürfen“ bis zur unerbittlichen 
Obergrenze zu ermöglichen, wird die-
ses Mining durch veränderte Algorith-
men immer schwieriger gemacht und 
die Belohnung mit Bitcoins schrumpft. 
Aus diesem Ärgernis werden heute 
schon neue Techniken wie ein „ligth-
ning“ Netzwerk, bei denen Zahlungen 
extern gespeichert werden, probiert. 

Klar ist, nicht die Blockchain-
Technologie, sondern die Anwendung 
für Pseudowährungen ist das Problem. 
Diese dezentral-digitalen Datensysteme 
eignen sich zum Abbau gigantischer 
Zentralspeicher. Die Kritik an dieser 
Technik konzentriert sich vielmehr auf 
die währungspolitische Untauglich-
keit der Bitcoins. Im anhaltenden 
Bitcoin-Hype werden heute viele, 
gegenüber der regulierten Finanzin-
termediären hochgelobten Merkmale, 
schlichtweg verdrängt: Statt Zugang 
für alle erfolgt eine Beschränkung auf 
diejenigen, die die Zeit haben und 
über ausreichende Rechnerkapazitä-
ten verfügen. Auch hat mit der 
zunehmenden Nutzung des digitalen 
Buchungssystems das System längst 
die anfangs noch gegebene Schnellig-
keit im Sinne der Echtzeit bei 
Zahlungsvorgängen verloren. Anhand 
von Kurssprüngen erhärtet sich der 
Verdacht auf Manipulationen, vor 
allem durch die beobachtbaren Groß-
investoren. Auch ist das System, wie 
viele Bespiele zeigen, gegen Hackeran-
griffe zu wenig geschützt. Zudem steht 
dem viel gepriesenen Vorteil, anonym 
handeln zu können, der Missbrauch 
für illegale Geschäfte im „dark net“ 
gegenüber. Schließlich wird der gigan-

tische Stromverbrauch selbst im der-
zeit noch stompreisgünstigen China 
zum Problem. 

Die alles entscheidende Frage 
richtet sich auf die Tauglichkeit der 
Kryptowährungen als funktionieren-
des Geld. Es geht also um die Frage, 
was Geld ist und wie die Versorgung 
mit Geld optimal gesteuert werden 
kann. Sichert das Bitcoinsystem die 
Funktionen, die Geld definieren? 
Bereits bei der simpelsten Funktion 
versagen die Bitcoins. Sie eignen sich 
nicht mal als Recheneinheit. Kaum 
jemand kommt auf die Idee, sich zum 
Beispiel am Kaufpreis eines Hemdes 
an Bitcoins zu orientieren (ein Hemd 
für 100 Euro kostet derzeit ca. 0,013 
BTC). Aber auch die Kernfunktion des 
Geldes, die Zahlungsmittelfunktion, 
lässt sich mit Kryptowährungen nicht 
vertrauensstiftend realisieren.
Ohne Mega- PC-Rechnerkapazität und 
enorm viel Zeit zum BTC-Schürfen 
bleibt der großen Mehrheit der 
heutigen Bankkunden der Zugang 
verschlossen. Konten für alle ist bei 
Bitcoins schlichtweg nicht möglich. 
Vor allem fehlt jedoch zur Sicherung 
der anerkannten Zahlungsmittelfunk-
tion das Vertrauen in die Stabilität. 
Eine Währung, mit der vorwiegend 
nur spekuliert und damit Kursschwan-
kungen erzeugt werden, taugt nicht 
zum Vertrauen in ein stabiles Geld- 
system. Die Flucht in den stabilen Euro 
ist vorprogrammiert. Bleibt noch die 
Frage, ob Bitcoins wenigstens die 
Funktion des Geldes als Vermögens-
wert im Sinne der Wertaufbewah-
rungsfunktion sicherstellen? In der 

Tat, mit den Bitcoins wird ein neues 
Spekulationsinstrument auf den 
Finanzmärkten angeboten. Eine 
jüngere Studie zeigt, dass weit über 
70% des Bitcoin-Handelsvolumens 
nicht auf Zahlungsvorgänge, sondern 
auf Spekulationen an den Spieltischen 
des internationalen Kasinokapitalis-
mus setzt. „Irrationale Übertreibun-
gen“ (so Robert Shiller, der Ökonomie-
Nobelpreisträger von 2013), 
Herdentrieb, Blasenbildung und 
erratische Kursabstürze prägen dieses 
Spekulationsinstrument. Diese 
Pseudowährung verfügt über keine 
Fundierung durch die Wertschöpfung 
der Wirtschaft. Dagegen leitet dieses 
Geld seinen Kurswert aus dem Tausch-
verhältnis zu einer geldpolitisch 
stabilisierten Währung wie den Euro 
oder den US-Dollar ab. Übrigens rufen 
die wachsenden Risiken des Finanz-
systems mit bedrohlichen Fernwir-
kungen auf die reale Wirtschaft die 
internationalen und nationalen 
Aufsichtsgremien nach dem Motto auf 
den Plan: „Die Revolution verschlingt 
ihre Kinder“. 

Wenig diskutiert werden die 
gesamtwirtschaftlichen Defizite dieser 
individualistisch ausgerichteten 
monetären Netzwerk-Währung. Die 
Funktionen einer Währungsordnung 
für die Stabilisierung der Gesamtwirt-
schaft werden schlichtweg ausgeblen-
det. Da können die Kryptowährungs-
Fanatiker vom derzeitigen regulierten 
Old- Währungssystem viel lernen. So 
steht im Zentrum des Eurosystems 
heute die geldpolitische Steuerung mit 
dem Ziel, das Wirtschaftswachstum 
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inflationsfrei monetär zu alimentieren. 
Die Logik des Bitcoinsystems steht zu 
dieser gesamtwirtschaftlichen 
Aufgabe diametral im Widerspruch. 
Die digitale Geldmenge ist nicht 
makroökonomisch, sondern aus-
schließlich rechentechnologisch 
bestimmt. Die Rechnerkapazität und 
die Algorithmen begrenzen einzig 
und allein die Bitcoin-Geldmenge. 
Bittere Erinnerungen an die Goldbin-
dung der Geldmenge werden wach. 
Wie aber lässt sich gesamtwirtschaft-
lich erklären, dass die derzeit bis 2030 
bei 21 Millionen BTC gedeckelte Geld-
menge ausreicht, wirtschaftliches 
Wachstum inflationsfrei zu ermögli-
chen? Hier wirkt das Eigenlob, durch 
die Obergrenze würde die Inflation 
vermieden, peinlich, ja gesamtwirt-
schaftlich dumm. Diese technologisch 
bedingte Geldverknappung kann 
vielmehr durch eine unzureichende 
monetäre Unterstützung des Wirt-
schaftswachstums und der Innovatio-
nen zu einer massiven Deflation füh-
ren. Mit einem Satz zusammengefasst, 
diese Kryptowährung taugt weder 
gesamtwirtschaftlich noch bei der 
Sicherung der Geldfunktionen. 

Dagegen stellt sich die Auf-
gabe, das Bankensystem auch durch 

Digitalisierung zu stärken und die 
Geldpolitik der Zentralbanken zu 
optimieren. Die Banken stecken 
mitten im Prozess der Digitalisierung 
der Prozesse. Dabei spielt die „Block-
chain-Technologie“ heute schon eine 
wichtige Rolle. Auch neue Geschäfts-
modelle lassen sich technologisch  
entwickeln. Ein Zukunftsprojekt ist 
die Plattformökonomie zur Bünde-
lung von Dienstleistungsangeboten 
(etwa Plattform für Festgelder). 
Die Digitalisierung trägt auch dem 
Generationenwechsel Rechnung. 
Aufgabe ist es, die digital affine 
junge Generation und Start-ups in 
das stabile Bankensystem innerhalb 
einer optimalen Währungsordnung 
einzu-binden. Allerdings gibt es 
einen Grundsatz: Digitalisierung um 
jeden Preis sollte nicht das Ziel sein. 
Sie muss am Ende den Präferenzen 
der Kunden für ein bequemes, trans-
parentes und vor allem schnelles 
Banking dienen. Ein richtiger Schritt 
in diese Richtung ist das Angebot der 
Sparkassen zum mobilen Zahlungs-
system mit der digitalen Geldbörse 
sowie den Echtzeit-Überweisungen 
im Rahmen der neuen Regelungen 
zum „Instant Payment“ im Euro- 
system.
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Die ordentlichen
Mitgliedssparkassen

Sparkassen Bilanzsumme
Mio. EUR

Kredit- 
volumen1)

Mio. EUR

Gesamt- 
einlagen2)

Mio. EUR

Eigenkapital
Mio. EUR

Anzahl der
Mitarbeiter

Anzahl der 
Bankstellen3)

Aktiengesellschaften

Bordesholmer Sparkasse AG
Bahnhofstraße 43–47
24582 Bordesholm

782 552 502 74 121 10

Die Sparkasse Bremen AG
Am Brill 1–3 
28195 Bremen

11.174 9.117 8.146 800 1.336 81

Hamburger Sparkasse AG 
Ecke Adolphsplatz/Gr. Burstah 
20457 Hamburg

43.670 30.901 35.286 3.353 5.000 180

Sparkasse zu Lübeck AG
Breite Straße 18–28 
23552 Lübeck

2.747 2.116 1.890 236 479 24

Sparkasse Mittelholstein AG
Röhlingsplatz 1 
24768 Rendsburg

2.652 2.093 1.620 173 462 26

Sparkasse Westholstein 
Dithmarscher Platz 2 
25524 Itzehoe

3.632 3.006 2.601 350 658 52

Insgesamt 6 Institute 64.657 47.785 50.045 4.986 8.056 348

Stand 31.12.2017						    
1) Forderungen an Nichtbanken, Wechselkredite, Durchlaufende Kredite, Avale
2) Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken, Inhaberschuldverschreibungen und Sparkassenobligationen
3) inkl. Selbstbedienungs-Service-Stellen

Rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Die Erholung im Euroraum gewann 2017 an Fahrt und 
kann inzwischen als ein fortgeschrittener Aufschwung 
bezeichnet werden. Laut der ersten Schätzung des Statisti-
schen Bundesamtes erreichte die deutsche Wirtschaft 2017 
ein Wachstum von 2,2 Prozent.

Der Aufschwung wurde vor allem von der Binnen-
wirtschaft getragen, aber auch der deutsche Außenhandel 
konnte erneut einen Wachstumsanteil beisteuern. 2017 
war ein weiteres Jahr mit einem Wachstum oberhalb des 
Zuwachses des Produktionspotenzials, das meist in der 
Größenordnung von 1,5 Prozent veranschlagt wird. 
Dadurch lief die deutsche Volkswirtschaft 2017 allmählich 
in eine Überauslastungssituation hinein. Dies gab den 
Unternehmen Anlass zu einer verstärkten Investitionstätig-
keit. Stärkste Teilkomponente waren die Ausrüstungsinves-
titionen mit einem realen Zuwachs um 3,5 Prozent. Aber 
auch die Bauinvestitionen legten mit 2,6 Prozent deutlich 
zu, darunter mit 3,1 Prozent die Teilkomponente der Wohn-
bauten überproportional. Dabei geht das anhaltend hohe 
Nachfragewachstum angesichts von Engpässen sowohl 
beim Bauland als auch bei den Produktionskapazitäten der 
Bauindustrie neben der Volumenausweitung zunehmend 
in die Preise.

Der private Konsum hat sich 2017 um real 2,0 Pro-
zent ausgeweitet und ist somit in annähernd gleichem 
Tempo wie schon im vorangegangenen Jahr gewachsen. 
Die Sparquote der privaten Haushalte blieb – trotz der 
anhaltenden Nullzinsphase – konstant bei 9,7 Prozent.

Für Schleswig Holstein, den Kreis Rendsburg-
Eckernförde sowie das Geschäftsgebiet der Sparkasse liegen 
keine volkswirtschaftlichen Zahlen vor. Es gilt die Beson-
derheit zu berücksichtigen, dass die Konjunktur in ganz 
Schleswig-Holstein weder an Auf- noch an Abschwüngen in 

Bordesholmer 
Sparkasse AG

Andreas Schlüter, Vorstandsmitglied 

Markus Schaly, Vorsitzender des Vorstandes

(von links) 



15

gleicher Höhe partizipiert. Aus dem IHK-Konjunkturklima-
index kann jedoch – analog zur Entwicklung der deutschen 
Wirtschaft – wiederholt ein insgesamt positiver Verlauf der 
regionalen Entwicklung 2017 in Schleswig-Holstein abge-
leitet werden.

Der IHK-Konjunkturklimaindex, der einen Wert 
zwischen 0 und 200 Punkten annehmen kann, stieg nach 
114 Punkten zum Jahresende 2016 bis auf 125,5 Punkte im 
IV. Quartal 2017 und erreichte damit ein 6-Jahres-Hoch. Für 
das Jahr 2018 zeichnet sich somit eine gute Ausgangslage 
mit steigender Beschäftigung, höheren Investitionen und 
einer gesunden Nachfrage aus ausländischen Märkten ab.

Das Geschäftsjahr 2017

Die Bilanzsumme stieg im Geschäftsjahr 2017 um 28,7 Mio. 
€ bzw. 3,8 Prozent auf 782,4 Mio. €, was insbesondere auf 
den Zuwachs der Forderungen an Kunden sowie auf den 
Anstieg der Barreserve zurückzuführen ist. Der Zuwachs der 
Forderungen an Kunden ist dabei geringer ausgefallen als 
ursprünglich erwartet – bei gleichzeitig überplanmäßigem 
Zinsertrag aus dem Kundenkreditgeschäft.

Der Zuwachs der Kundenforderungen ist dabei 
sowohl im privaten (erwartungsgemäß insbesondere im 
privaten Wohnungsbaukreditgeschäft) als auch im gewerb-
lichen Kreditgeschäft (inkl. geplanter Aufstockung des 
Bestandes gewerblicher Schuldscheindarlehen) erfolgt. Auf 
der Passivseite nahmen insbesondere die Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden entgegen der ursprünglichen Annah-
men zu, vor allem im Bereich der täglich fälligen Verbind-
lichkeiten. Die Sparkasse hat in 2017 mit 8,9 Mio. € ein sehr 
gutes Betriebsergebnis vor Bewertung erreicht, das den 
Planwert von 7,0 Mio. € und auch den Landesdurchschnitt 
der schleswig-holsteinischen Sparkassen übertroffen hat, 
insbesondere resultierend aus dem gegenüber dem Plan 
höheren Zinsüberschuss.

Insgesamt konnte aufgrund der dargestellten Ent-
wicklungen ein Jahresüberschuss von 879 T€ (Vorjahr: 771 
T€) ausgewiesen werden, der unter Berücksichtigung der 
außerordentlichen Belastungen sowie der Zuführung in 
Höhe von 2,0 Mio. € zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 
nach § 340g HGB und der Zuführung in Höhe von 0,8 Mio. € 
zu den Vorsorgereserven nach § 340f HGB voll zufrieden-
stellend ist.

Die ausreichende Ausstattung der Sparkasse mit 
Eigenkapital und deren konsequente Stärkung bilden die 
Grundlage für die Einhaltung der verschärften Eigenkapi-
talanforderungen im Zuge der Umsetzung des Basel III-
Rahmenwerks. Eine solide Basis für die zukünftige 
Geschäftsentwicklung der Sparkasse ist somit gegeben.

Der Zinsüberschuss (inkl. der laufenden Erträge 
aus Wertpapieren und Beteiligungen) erhöhte sich im Ver-
gleich zum Vorjahr um 1.143 T€ auf 17,6 Mio. € und über-
stieg damit den Planwert von 15,9 Mio. €. Der Provisions-
überschuss stellt für die Sparkasse – neben dem 
Zinsergebnis – eine weitere wichtige Ertragsquelle dar. Der 
Provisionsüberschuss der Sparkasse lag mit 4,4 Mio. € 
leicht über dem Niveau des Vorjahres (2016: 4,2 Mio. €) und 
hat den Planwert leicht übertroffen.

Die Sparkasse konnte in 2017 mit 8,9 Mio. € ein 
gegenüber dem Vorjahr um 1,5 Mio. € höheres Betriebsergeb-
nis vor Bewertung erreichen, das den Planwert (7,0 Mio. €) um 
1,9 Mio. € übertroffen hat, insbesondere resultierend aus dem 
gegenüber dem Plan höheren Zinsüberschuss. Mit 1,16 Pro-
zent der DBS wurde der in der Geschäftsstrategie der Spar-
kasse definierte Zielwert von > 0,75 Prozent der DBS erreicht 
und lag auch über dem Landesdurchschnitt der schleswig-
holsteinischen Sparkassen von 0,95 Prozent der DBS.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht und Lagebe-
richt 2017 können Sie auf der Internetseite der Bordeshol-
mer Sparkasse AG www.bospa.de einsehen.   ≤ 

DATEN UND FAKTEN 

JAHRESBERICHT 2017

2016
in Mio. EUR

2017 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 754,0 782,4 +3,8 %

Forderungen an Kunden 544,4 551,7 +1,3 %

Forderungen an Kreditinstitute 1,1 1,2 +9,1 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 473,0 500,4 +5,8 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 197,9 193,2 -2,4 %

Zinsüberschuss 16,5 17,6 +6,7 %

Provisionsüberschuss 4,2 4,3 +2,4 %

Personalaufwand 7,7 7,2 -6,5 %

Sachaufwand 5,7 5,9 +3,5 %

Jahresüberschuss 0,77 0,88

Gesamtkapitalquote 13,5 % 14,6 %

Cost-Income-Ratio 64,4 % 59,7 %

DATEN UND FAKTEN 
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Die gute konjunkturelle Lage Deutschlands spiegelt sich 
auch in Bremen wider. Mit einem Anstieg um 3,5 Prozent 
im ersten Halbjahr ist die Wirtschaft in Bremen sogar kräf-
tiger gewachsen als in allen anderen Bundesländern. Aus-
schlaggebend dafür sind vor allem die guten Geschäfte in 
den Bereichen der Luft- und Raumfahrtindustrie sowie 
der Automobilherstellung, insbesondere aufgrund der 
Nachfrage aus dem Ausland. So bleiben auch die Export-
erwartungen überwiegend gut. Zudem zeigen sich viele 
Unternehmen investitionsfreudig und die Nachfrage nach 
Arbeitskräften ist leicht angestiegen. Laut Konjunkturre-
port Herbst 2017 der Handelskammer Bremen gilt in Bre-
men jedoch der Fachkräftemangel als eines der größten 
Geschäftsrisiken. Dieser entwickle sich zunehmend zu 
einem Hemmnis für weiteres Wachstum.

Das anhaltend niedrige Zinsniveau, die weiter 
zunehmenden regulatorischen Anforderungen, die fort-
schreitende Digitalisierung und erheblicher Wettbewerbs-
druck stellten die deutsche Kreditwirtschaft auch im Jahr 
2017 vor große Herausforderungen. Insbesondere die 
anhaltend niedrigen Marktzinsen begrenzten weiterhin 
die Möglichkeiten für Kreditinstitute, Erträge zu erwirt-
schaften und Fristentransformation zu betreiben. Vor dem 
Hintergrund dieser anspruchsvollen Rahmenbedingun-
gen hat sich die Entwicklung der deutschen Kreditwirt-
schaft im vergangenen Jahr insgesamt erneut als stabil 
erwiesen.

Das Geschäftsjahr 2017

Die Sparkasse Bremen verzeichnete 2017 erneut eine posi-
tive Geschäftsentwicklung. In einem Umfeld der anhalten-
den Niedrigzinsphase, der permanent steigenden Regulie-
rungsanforderungen und des hohen Wettbewerbsdrucks 
durch die digitalen Wettbewerber konnte die Sparkasse 
Bremen die Marktführerschaft in der Region Bremen auch 

Die Sparkasse 
Bremen AG

Thomas Fürst, Mitglied des Vorstandes 

Joachim Döpp, Mitglied des Vorstandes 

Dr. Tim Nesemann, Vorsitzender des Vorstandes

Dr. Heiko Staroßom, Mitglied des Vorstandes 

(von links) 
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im vergangenen Geschäftsjahr behaupten.
Das Kundenkreditgeschäft konnte die Sparkasse 

Bremen im Vergleich zum Vorjahr stichtagsbezogen 
erneut um 104,2 Mio. € auf 9.117,0 Mio. € steigern. Im Fir-
menkundengeschäft verzeichnete die Sparkasse Bremen 
dabei vor dem Hintergrund der Fokussierung auf gute 
Bonitäten eine stabile, jedoch leicht unter dem Vorjahr 
und den Erwartungen liegende Entwicklung. Insgesamt 
konnte die Sparkasse Bremen damit auch unter schwieri-
gen Rahmenbedingungen ihre Position als wichtigster 
Mittelstandsfinanzierer in Bremen erneut bestätigen. Im 
Kreditgeschäft mit Privatkunden verlief die Geschäftsent-
wicklung im Vergleich zum Vorjahr deutlich positiv und 
annähernd wie erwartet: Insbesondere die kontinuierlich 
hohe Nachfrage im Wohnungsbaukreditgeschäft führte 
zu deutlichen Zuwächsen im Neugeschäft von Immobili-
enfinanzierungen und damit erneut zu einer Ausweitung 
der Bestände. Die Niedrigzinsphase wird hierbei von den 
Kunden zur Tilgungserhöhung genutzt. Im Bereich der 
Eigenanlagen in Wertpapieren und im Derivatebereich 
war die Entwicklung der Aktien- und Rentenmärkte im 
Jahr 2017 entgegen der Vorjahre erstmals wieder durch 
geringere Volatilitäten und lediglich moderate Schwan-
kungsbreiten geprägt. Insbesondere im Zinsmarkt entwi-
ckelten sich auf niedrigem Renditeniveau nahezu keine 
größeren Schwankungen. 

Vor dem Hintergrund der Risikoreduktion sowie 
stärkeren Fokussierung auf das Kundengeschäft hat die 
Sparkasse Bremen im Berichtsjahr ihre in den Vorjahren
begonnenen Aktivitäten zur Neustrukturierung ihrer 
Eigenanlagen fortgesetzt und Ende 2017 abgeschlossen. 
In diesem Zusammenhang reduzierte die Sparkasse Bre-
men weiter ihren Aktienbestand sowie ihre Spezial- und 
Publikumsfondsbestände, während im festverzinslichen 
Direktbestand ein Aufbau erfolgte. 

Den schwierigen Rahmenbedingungen aufgrund 
der Belastungen aus der Niedrigzinsphase stand 2017 

eine positive gesamtwirtschaftliche Entwicklung gegen-
über. Vor diesem Hintergrund konnte die Sparkasse Bre-
men ihren Risikovorsorgebedarf im operativen Geschäft 
insbesondere im Kreditbereich im Vergleich zum Vorjahr 
und zur Planung deutlich reduzieren. Das Kundeneinla-
gengeschäft der Sparkasse Bremen entwickelte sich im 
Berichtsjahr erfolgreich und oberhalb der Erwartungen. 
Dabei verzichtete die Sparkasse Bremen trotz der mit den 
niedrigen Marktzinsen verbundenen Ertragsbelastungen 
auch 2017 auf die Weitergabe von Negativzinsen an Pri-
vatkunden.

Im Zinsüberschuss als wichtigste Ertragskompo-
nente verzeichnete die Sparkasse Bremen im Berichtsjahr 
auch unter Berücksichtigung der bereinigten Einmalef-
fekte des Vorjahres wie erwartet eine rückläufige Entwick-
lung. Der Provisionsüberschuss entwickelte sich hingegen 
besser als geplant und erhöhte sich gegenüber dem Vor-
jahr. Im Aufwandsbereich zeigten die im Vorjahr eingelei-
teten Maßnahmen insbesondere zur Strukturierung der 
Verpflichtungslasten aus Pensionszusagen Wirkung und 
führten zu Begrenzungen im Personal- und sonstigen Auf-
wand. Im Wesentlichen als Folge des fortgesetzten strikten 
Kostenmanagements entwickelte sich auch der Sachauf-
wand trotz permanent steigender Regulierungsanforde-
rungen deutlich besser als erwartet. Insgesamt konnte die 
Sparkasse Bremen somit aufgrund des gestiegenen Provi-
sionsüberschusses, der Begrenzungen im Aufwandsbe-
reich sowie durch die verringerte Risikovorsorge die rück-
läufige Entwicklung im Zinsüberschuss kompensieren 
und im Geschäftsjahr 2017 mit 34,0 Mio. € einen über den 
Erwartungen und mit 1,6 Mio. € über dem Vorjahr liegen-
den Jahresüberschuss erzielen.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2017 können 
Sie auf der Internetseite der Sparkasse Bremen AG  
www.sparkasse-bremen.de einsehen.   ≤

JAHRESBERICHT 2017

2016
in Mio. EUR

2017 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 11.414,0 11.174,0 -2,1 %

Forderungen an Kunden 9.013,0 9.117,0 +1,2 %

Forderungen an Kreditinstitute 682,0 379,1 -44,4 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 7.885,0 8.146,0 +3,3 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.175,0 1.945,0 -10,6 %
 %

Zinsüberschuss 327,8 184,5 -43,7 %

Provisionsüberschuss 57,3 61,2 +6,8 %

Personalaufwand 93,8 98,1 +4,6 %

Sachaufwand 82,1 77,6 -5,5 %
 %

Jahresüberschuss 32,4 34,0

Gesamtkapitalquote 11,2 % 13,3 %

Cost-Income-Ratio 65,8 % 70,2 %

DATEN UND FAKTEN 
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Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

In Hamburg stieg das reale Bruttoinlandsprodukt im ersten 
Halbjahr 2017 um 2,0 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Mit diesem deutlichen Zuwachs lag Hamburg gleich-
auf mit dem Bundesdurchschnitt. Das Hamburger Konjunk-
turbarometer der Handelskammer Hamburg hat im dritten 
und vierten Quartal 2017 gezeigt, dass jeweils deutlich mehr 
der Befragten Hamburger Unternehmen positive als negative 
Einschätzungen zu ihrer aktuellen Geschäftslage sowie zu 
ihren Investitions- und Personalplanungen haben. Dabei 
waren die Beurteilungen zum Jahresende besser als im drit-
ten Quartal. Auch die Konjunkturumfrage der Handwerks-
kammer Hamburg lässt auf eine gute wirtschaftliche Ent-
wicklung im gesamten Jahr schließen. Vor diesem 
Hintergrund dürfte Hamburgs Wirtschaft 2017 ein Wachs-
tum über dem Bundesdurchschnitt erreicht haben. Zur ins-
gesamt sehr erfreulichen wirtschaftlichen Entwicklung in 
Hamburg hat die sehr gute Lage auf dem Hamburger Arbeits-
markt beigetragen. So ist die Zahl der Erwerbstätigen in Ham-
burg 2017 um 21.200 Personen gestiegen. Dieser deutliche 
Zuwachs von 1,7 Prozent lag über dem bundesweiten 
Zuwachs von 1,5 Prozent.

Wie die deutschen Finanzdienstleister insgesamt 
standen auch alle Hamburger Institute angesichts des niedri-
gen Zinsniveaus, zunehmender Regulierung, intensiven Wett-
bewerbs und schnell fortschreitender Digitalisierung weiter-
hin vor großen Herausforderungen. Die Vielseitigkeit des 
Finanzstandortes, die Attraktivität der Stadt und der Erfolg 
der meist mittelständisch geprägten Wirtschaft bieten gute 
Voraussetzungen, dass sich der Finanzplatz Hamburg positiv 
entwickelt.

Als Retailbank konzentriert sich die Haspa auf die 
kompetente und umfassende Betreuung privater Kunden 
sowie mittelständischer Firmenkunden in der Metropolregion 
Hamburg. Mit diesem stabilen Geschäftsmodell gewinnt die 
Haspa zusätzliche Kunden und Einlagen. Insgesamt wurden 
im Berichtsjahr über 64.000 Neukunden gewonnen. Damit 
konnte die starke Stellung der Haspa weiter gefestigt werden.

Hamburger  
Sparkasse AG

Bettina Poullain, Mitglied des Vorstandes 

Dr. Harald Vogelsang, Sprecher des Vorstandes

Axel Kodlin, Mitglied des Vorstandes

Jürgen Marquardt, Mitglied des Vorstandes 

Frank Brockmann, stv. Sprecher des Vorstandes

(von links)
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Das Geschäftsjahr 2017

Vor dem Hintergrund der beschriebenen weiter gefestigten 
Stellung im Wirtschaftsraum Hamburg ist man mit der 
Geschäftsentwicklung im Berichtsjahr insgesamt zufrie-
den. Dabei trug die Reduzierung der täglich fälligen Einla-
gen im Großkundenbereich, insbesondere im ersten Halb-
jahr, zu der Verringerung der Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden bei. Des Weiteren führte eine zwar gegenüber dem 
Vorjahr deutlich geringere, aber weiterhin auf einem 
hohen Niveau liegende Kreditnachfrage aktivseitig zu 
einem erneuten leichten Anstieg der Forderungen an Kun-
den. Diese Entwicklung war vornehmlich auf Geschäftskre-
dite und Baufinanzierungen zurückzuführen. Insgesamt ist 
die Bilanzstruktur in einem anspruchsvollen Wettbewerbs- 
und Marktumfeld weiterhin durch das Kundengeschäft 
geprägt. Ursächlich hierfür sind laut der Haspa die gelebte 
Nähe sowie das Vertrauen der Kunden in die Sparkasse.

Vor dem Hintergrund des historischen Niedrig- 
und Negativzinsumfelds, das insbesondere den Zinsüber-
schuss belastete sowie zu weiterhin hohen und steuerlich 
nicht berücksichtigungsfähigen Aufwendungen aus der 
Bewertung der Pensionsrückstellungen führte, gelang ein 
Jahresergebnis auf Vorjahresniveau.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden reduzier-
ten sich insgesamt um rund 0,4 Milliarden € oder 1 Prozent 
auf 32,7 Milliarden €. Treiber dieses Rückgangs waren
insbesondere die täglich fälligen Einlagen, die sich um 
rund 0,7 Milliarden € oder 4 Prozent auf 18,3 Milliarden € 
wie erwartet verringerten. Diese Entwicklung steht im 
Zusammenhang mit dem anhaltend niedrigen Zinsniveau 
und dem damit verbundenen Erfordernis mit institutionel-
len Anlegern und Firmenkunden, die über sehr hohe Gut-
haben verfügen, individuelle Vereinbarungen über Ver-
wahrentgelte zu treffen. Insgesamt ergab sich 
insbesondere im ersten Halbjahr eine Bestandsreduzie-
rung bei diesen Kunden. Dagegen verzeichnete die Haspa 
im klassischen Retailgeschäft weiterhin eine Bestandsaus-
weitung.

Die Forderungen an Kunden erhöhten sich um  
0,1 Milliarden € auf 30,9 Milliarden €. Vor dem Hintergrund 
der insgesamt sehr erfreulichen wirtschaftlichen Entwick-
lung in Hamburg haben sich neben den Geschäftskrediten 
erneut die Baufinanzierungen leicht erhöht. Dabei lagen 
die Neuzusagen im abgelaufenen Geschäftsjahr mit insge-
samt 5,2 Milliarden € weiterhin auf einem hohen Niveau, 
aber unter dem Vorjahreswert.

Im Jahr 2017 fielen sowohl der Zinsüberschuss als 
auch der Provisionsüberschuss deutlich höher aus als im 
Vorjahr. Die Entwicklung der Aufwandsseite war auch 
durch die zinsbedingte Bewertung unserer Pensionsrück-
stellungen geprägt. Das Bewertungsergebnis belastete die 
Erfolgsrechnung stärker als im Vorjahr, bewegt sich aber 
dennoch weiterhin auf einem erfreulichen Niveau und 
beinhaltet eine Vorsorge für mögliche Risiken in den Folge-
jahren. Das Jahresergebnis entspricht mit 80 Millionen € – 
nach etwas geringeren Steueraufwendungen – dem Vorjah-
resniveau.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2017 können 
Sie auf der Internetseite der Hamburger Sparkasse AG  
www.haspa.de einsehen.   ≤ 

JAHRESBERICHT 2017

2016
in Mio. EUR

2017 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 43.448,0 43.670,0 +0,5 %

Forderungen an Kunden 30.763,0 30.901,0 +0,5 %

Forderungen an Kreditinstitute 3.102,0 3.828,0 +23,4 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 35.233,0 35.287,0 +0,2 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 3.778,0 3.782,0 +0,1 %

Zinsüberschuss 709,0 725,0 +2,3 %

Provisionsüberschuss 280,0 299,0 +6,8 %

Personalaufwand 345,7 364,3 +5,4 %

Sachaufwand 311,8 357,9 +14,8 %

Jahresüberschuss 80,0 80,0

Gesamtkapitalquote 13,1 % 13,9 %

Cost-Income-Ratio 69,3 % 68,0 %

DATEN UND FAKTEN 
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Oke Heuer, Mitglied des Vorstandes 

Frank Schumacher, Vorsitzender des Vorstandes 

Oliver Saggau, Mitglied des Vorstandes 

(von links) 

Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Der Konjunkturbericht der IHK Schleswig-Holstein zeich-
net für 2017 ein insgesamt sehr positives Bild der regiona-
len Wirtschaftslage und erfreuliche Aussichten für 2018. 
Besonders die Unternehmen in der Industrie schätzen ihre 
Lage als sehr günstig ein. Im Baugewerbe zeigt sich weiter-
hin ein robustes Wachstum auf sehr hohem Niveau. Im 
Einzelhandel, insbesondere im Facheinzelhandel, pen-
delte sich der Umsatz dagegen nur auf einem befriedigen-
den Niveau ein. Die Umsätze im stationären Einzelhandel 
waren bei vielen rückläufig, während der Online-Vertriebs-
kanal erhebliche Zuwächse verbuchen konnte. Die Touris-
musbranche verzeichnete wiederholt Zuwächse. In der 
Hansestadt Lübeck wurde mit 1,75 Millionen Übernach-
tungen der vorjährige Rekordwert erneut übertroffen. Laut 
der Handwerkskammer Lübeck blickt das Handwerk eben-
falls wieder auf ein erfolgreiches Jahr zurück. 

Die Arbeitsmarktsituation in Lübeck befand sich 
entsprechend der allgemeinen Arbeitsmarktentwicklung 
in grundsätzlich robuster Verfassung, war aber unverän-
dert auch in 2017 durch eine deutlich sowohl über dem 
Landes- als auch Bundesdurchschnitt liegende Arbeitslo-
senquote geprägt. 

Seit einigen Jahren wächst die Bevölkerungsan-
zahl in der Hansestadt Lübeck. Verstärkt wird dieser Trend 
durch den Zustrom von Flüchtlingen, wobei sich hier die 
Dynamik nach 2015 spürbar abgeschwächt hat. Die wach-
sende Bevölkerung führt auch zu positiven Effekten für die 
lokale Wirtschaft, insbesondere für die Wohnungswirt-
schaft und das Baugewerbe. Hier kommt zusätzlich eine 
Tendenz zur vermehrten Singularisierung verstärkend 
hinzu.

Die Sparkasse zu Lübeck feierte im Jahr 2017 ihren 
200. Geburtstag. Sie wurde durch Genehmigung des Lübe-
cker Senats am 26. April 1817 als „Spar- und Anleih-Casse“ 
gegründet. Der erste Geschäftstag war der 12. Juni 1817. 
Aus Anlass des 200-jährigen Jubiläums fanden zwischen 
April und Juni 2017 – neben vielen Wettbewerben und 

Sparkasse  
zu Lübeck AG
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Aktionen – insgesamt 14 Jubiläumsveranstaltungen in den 
zwölf Geschäftsstellen der Sparkasse zu Lübeck AG statt.

Das Geschäftsjahr 2017

Nicht nur geschäftspolitisch, sondern auch betriebs-
wirtschaftlich kann die Sparkasse zu Lübeck auf ein erfolg-
reiches Geschäftsjahr zurückblicken. Aus dem Kundenge-
schäft konnte ein Bilanzsummenwachstum von 3,1 Prozent 
auf 2.747,3 Millionen € generiert werden. 

Im Kreditgeschäft war trotz anhaltend hoher plan-
mäßiger und außerplanmäßiger Tilgungszahlungen ein 
Zuwachs des Bestandsvolumens um 63,4 Millionen € auf 
2.115,7 Millionen € zu verzeichnen. Dies resultierte im Pri-
vatkundengeschäft aus dem weiteren Ausbau des Bestands 
an Wohnungsbaukrediten und im Firmenkundengeschäft 
durch den Zuwachs insbesondere bei den Immobilienfinan-
zierungen. Die Erwartungen an die Entwicklung der Kun-
deneinlagen konnten ebenfalls übererfüllt werden. So 
erhöhte sich die Summe der Einlagen, die Kunden der Spar-
kasse zu Lübeck anvertraut haben, um 93,1 Millionen € oder 
5,2 Prozent auf 1.890,0 Millionen €.

Der Zinsüberschuss konnte trotz der anhaltenden 
Niedrigzinsphase nahezu konstant gehalten werden und 
reduzierte sich nur leicht um 0,7 Millionen € auf 50,1 Millio-
nen €. Der Provisionsüberschuss erhöhte sich hingegen 
dank der positiven Entwicklungen im Wertpapierkommissi-
onsgeschäft, im Zahlungsverkehr, in der Immobilienver-
mittlung und in der Vermittlung von Konsumentenkrediten 
um 1,2 Millionen € auf 21,3 Millionen €. Trotz eines leicht 
gestiegenen Verwaltungsaufwands verbesserte sich das 
Betriebsergebnis vor Bewertung nochmals gegenüber dem 
Vorjahr auf 25,9 Millionen €. Der Jahresüberschuss in Höhe 
von neun Millionen € liegt über dem Vorjahresniveau.

Die Sparkasse zu Lübeck beschäftigt 479 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, darunter 34 Auszubildende und 

ist damit einer der größten Ausbildungsbetriebe in Lübeck.
In der Hauptstelle Breite Straße wurde im Juni 2017 der 
S-corner, eine Geschäftsstelle von jungen Leuten für junge 
Leute errichtet. Um dem Anspruch dieser Kundengruppe 
an eine Bank gerecht zu werden, hat die Sparkasse zu 
Lübeck im Rahmen ihres 200-jährigen Jubiläums den 
S-corner ins Leben gerufen – eine eher ungezwungene 
Lounge mit entspannter und legerer Atmosphäre. Das Kon-
zept ist von den Auszubildenden der Sparkasse zu Lübeck 
eigenverantwortlich erarbeitet worden.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2017 können 
Sie auf der Internetseite der Sparkasse zu Lübeck AG  
www.spk-luebeck.de einsehen.   ≤ 

JAHRESBERICHT 2017

2016
in Mio. EUR

2017 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 2.665,8 2.747,3 +3,1 %

Forderungen an Kunden 2.052,3 2.115,7 +3,1 %

Forderungen an Kreditinstitute 60,8 42,8 -29,7 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.797,0 1.890,0 +5,2 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 595,1 569,2 -4,4 %

Zinsüberschuss 49,3 50,1 +1,6 %

Provisionsüberschuss 20,1 21,3 +6,0 %

Personalaufwand 27,0 27,0

Sachaufwand 18,0 20,4 +13,3 %

Jahresüberschuss 8,0 9,0

Gesamtkapitalquote - 15,0
In 2016 im Geschäfts- 

bericht nicht genannt.

Cost-Income-Ratio 65,5 64,2

DATEN UND FAKTEN 
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Sparkasse  
Mittelholstein AG

Harald Weiß, Mitglied des Vorstandes

Bernd Jäger, Mitglied des Vorstandes

Dr. Sören Abendroth, Vorsitzender des Vorstandes

(von links)

Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Rahmenbedingungen 

Die Stimmung der regionalen Wirtschaft in Schleswig-Hol-
stein hat sich zum Ende des Jahres 2017 noch einmal ver-
bessert. Die Industrie zeigte sich im letzten Quartal 2017 
nochmals von ihrer starken Seite. Insbesondere die Investi-
tions- und Vorleistungsgüterhersteller konnten von gestie-
genen Auftragseingängen auch aus dem Ausland profitie-
ren. Im Baugewerbe zeigt sich weiterhin ein robustes 
Wachstum auf sehr hohem Niveau. Die Unternehmer 
bewerten ihre Lage anhaltend positiv. Die gute Situation der 
vorgenannten Branchen strahlt wiederum auf den Groß-
handel, dessen Umsätze zulegen konnten. Dies gilt sowohl 
für den Binnengroßhandel als auch den Im- und Export.

Anders geht es den Unternehmen im Einzelhandel: 
hier und insbesondere im Facheinzelhandel pendelte sich 
der Umsatz trotz Weihnachtsgeschäft nur auf einem befrie-
digenden Niveau ein. Die Umsätze im stationären Einzel-
handel waren bei vielen rückläufig, während der Online-
Vertriebskanal erhebliche Zuwächse verzeichnete. Von der 
hohen Konsumneigung der Bevölkerung profitieren weiter-
hin die personenbezogenen Dienstleistungen. Diese spre-
chen mehrheitlich von einer guten Lage im vierten Quartal, 
basierend auf gestiegenen Umsätzen und Aufträgen und 
einer verbesserten Ertragslage. Die unternehmensnahen 
Dienstleister insbesondere im IT-Sektor wachsen weiterhin 
kräftig. Daran zeigt sich die Digitalisierung und Automati-
sierung in den anderen Branchen.

Das wesentliche geschäftspolitische Thema für die 
Sparkasse Mittelholstein war die Vereinigung mit der Spar-
kasse Hennstedt-Wesselburen. Mit Eintragung ins Handels-
register ist im Sommer rechtlich, im Laufe des zweiten Halb-
jahres organisatorisch und im November mit 
Zusammenführung der Datenbestände schließlich auch 
technisch eine gemeinsame Sparkasse entstanden. Trotz der 
zusätzlichen Herausforderungen durch die Fusionsaufga-
ben und trotz des weiter anhaltenden „Nullzins-Niveaus“ ist 
man mit dem Ergebnis im Jahr 2017 zufrieden.
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trahiert. Demgegenüber lassen die Refinanzierungen im 
Neugeschäft bzw. der variabel verzinslichen Bestände im 
klassischen Einlagengeschäft auf der Passivseite schon seit 
längerem so gut wie keine weiteren Zinsreduzierungen zu. 

Der Provisionsüberschuss lag mit 14,2 Mio. € unter 
dem Vorjahresniveau (-0,6 Mio. € bzw. -3,9 Prozent) Der Pro-
visionsüberschuss reduzierte sich im Wesentlichen durch 
einen um 0,5 Mio. € gestiegenen Provisionsaufwand, der 
durch einen veränderten Aufwandsausweis geprägt ist.

Die Verwaltungsaufwendungen haben sich signifi-
kant um 9,7 Prozent auf 49,8 Mio. € erhöht, was sich sowohl 
auf einen gestiegenen Personalaufwand (+11,5 Prozent auf 
32,7 Mio. €) als auch auf höhere Sachaufwendungen (6,5 
Prozent auf 17,1 Mio. €) zurückführen lässt. Während sich 
beim Personalaufwand die Lohn- und Gehaltskosten nur 
um 2 Prozent erhöhten, stiegen die aperiodischen Personal-
kosten aufgrund von Einmaleffekten aus der Fusion deut-
lich an.

Nach dem Zusammenschluss sind in der Sparkasse 
Mittelholstein 462 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigt.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-
rechnung. Den kompletten Geschäftsbericht 2017 können 
Sie auf der Internetseite der Sparkasse Mittelholstein AG 
www.spk-mittelholstein.de einsehen.   ≤ 

JAHRESBERICHT 2017

2016
in Mio. EUR

2017 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 2.657,1 2.652,0 -0,2 %

Forderungen an Kunden 2.005,0 2.092,6 +4,4 %

Forderungen an Kreditinstitute 89,6 71,7 -20,0 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.548,7 1.646,5 +6,3 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 794,6 667,2 -16,0 %

Zinsüberschuss 46,1 48,9 +6,1 %

Provisionsüberschuss 14,8 14,2 -4,1 %

Personalaufwand 28,9 32,7 +13,2 %

Sachaufwand 16,0 17,1 +6,9 %

Jahresüberschuss 3,5 3,2

Gesamtkapitalquote 12,1 % 13,8 %

Cost-Income-Ratio 66,0 % 65,5 %

DATEN UND FAKTEN 

Das Geschäftsjahr 2017

Die Bilanzsumme reduzierte sich im Vergleich zum Vorjahr 
leicht (-5,1 Mio. € oder -0,2 Prozent). In den einzelnen Aktiv- 
und Passivpositionen sind zum Teil jedoch deutliche Ver-
schiebungen zu erkennen. So stiegen auf der Aktivseite die 
Forderungen an Kunden und die Barreserve an, während 
Forderungen an Kreditinstitute und Eigenanlagen zurück-
gingen. Auf der Passivseite reduzierten sich die Verbind-
lichkeiten gegenüber Kreditinstituten bei gleichzeitigem 
Anstieg der Kundenverbindlichkeiten. 

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit lag 
aufgrund deutlich höherer Zuführungen zum Fonds für 
allgemeine Bankrisiken in Höhe von 8,0 Mio. € (Vorjahr 3,6 
Mio. €) mit 8,0 Mio. € unter dem Vorjahresniveau (8,8 Mio. 
€). Der Jahresüberschuss sinkt leicht um 0,3 Mio. € auf 3,2 
Mio. €.

Mit einer Steigerung von 2,8 Mio. € bzw. 6,1 Prozent 
lag der Zinsüberschuss deutlich über dem Vorjahresniveau 
und macht nun 48,9 Mio. € aus. Der Zinsaufwand ist 
wesentlich stärker gesunken als der Zinsertrag. Bei diesem 
Vergleich sind Sonderfaktoren in 2016 zu berücksichtigen, 
die den Zinsüberschuss seinerzeit deutlich belastet haben 
(aperiodischer Zinsaufwand in Höhe von 3,5 Mio. €). Unter 
Herausrechnung dieses Effektes ergibt sich ein ähnliches 
Bild wie im Vorjahr: höherverzinsliche Aktiva mit langen 
Laufzeiten sind in der Bilanz so gut wie nicht mehr vorhan-
den, Neugeschäft wird nur noch zu niedrigeren Zinsen kon-
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Sparkasse  
Westholstein

Die ordentlichen Mitgliedssparkassen

Achim Thöle, Vorsitzender des Vorstandes

Michael Burmeister, Mitglied des Vorstandes

(von links)

Rahmenbedingungen 

Die konjunkturelle Lage in Deutschland war im Jahr 2017 
gekennzeichnet durch ein kräftiges Wirtschaftswachstum. 
Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt (BIP) war nach 
ersten Berechnungen des Statistischen Bundesamtes im 
Jahr 2017 um 2,2 Prozent höher als im Vorjahr. Die deut-
sche Wirtschaft ist damit das achte Jahr in Folge gewach-
sen. Im Vergleich zu den Vorjahren konnte das Tempo 
nochmals erhöht werden. Im Jahr 2016 war das BIP bereits 
deutlich um 1,9 Prozent und 2015 um 1,7 Prozent gestiegen. 
Eine längerfristige Betrachtung zeigt, dass das deutsche 
Wirtschaftswachstum im Jahr 2017 fast einen Prozent-
punkt über dem Durchschnittswert der letzten zehn Jahre 
von + 1,3 Prozent lag.

Überdurchschnittlich entwickelten sich die Dienst-
leistungsbereiche Information und Kommunikation mit + 
3,9 Prozent sowie Handel, Verkehr, Gastgewerbe mit + 2,9 
Prozent. Ebenfalls kräftig legte das Produzierende Gewerbe 
mit + 2,5 Prozent zu, das ohne das Baugewerbe gut ein Vier-
tel der gesamten Bruttowertschöpfung erwirtschaftet. Das 
Baugewerbe nahm im Vergleich zum Vorjahr um + 2,2 Pro-
zent zu.

„Die Wirtschaft in Schleswig-Holstein startet mit 
frischem Wind ins Jahr 2017 – anhaltend gute Lage bei ver-
besserten Erwartungen“ berichtete die Industrie- und Han-
delskammer Schleswig-Holstein (IHK) im Konjunkturbe-
richt für das erste Quartal 2017. Der gestiegene Optimismus 
zeigte sich besonders an den geplanten Investitionen. Es 
gingen 28,1 Prozent der Unternehmen von zunehmenden 
Investitionen aus und nur noch 15,6 Prozent sprachen von 
abnehmenden Investitionen. Im Rahmen der Betrachtung 
der einzelnen Wirtschaftsbereiche stellte die IHK u. a. fest: 
„Bei den Kreditinstituten hat sich die konjunkturelle Ein-
schätzung zum zweiten Mal in Folge deutlich verbessert. 
Von einer Normalisierung kann allerdings noch nicht 
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gesprochen werden, da weiterhin mit einem Beschäfti-
gungsabbau zu rechnen ist.“

Die Zahl der Erwerbstätigen in Schleswig-Holstein 
stieg nach Angabe des Statistikamtes Nord im Jahr 2017 um 
1,4 Prozent. Damit lag Schleswig-Holstein leicht unter der 
deutschlandweiten Veränderung von 1,5 Prozent. Zu diesem 
Wachstum trug insbesondere das Verarbeitende Gewerbe 
(+2,5 Prozent) bei. Im Baugewerbe stieg die Zahl der Erwerbs-
tätigen um 1,2 Prozent und in den Dienstleistungsbereichen 
konnte ein Zuwachs von 1,5 Prozent verzeichnet werden.

In der Sparkasse Westholstein konnte die Beschäfti-
gung stabil bei 658 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gehal-
ten werden.

Das Geschäftsjahr 2017

Vor dem Hintergrund der verhalten positiven regionalen 
Wirtschaftsentwicklung und der herausfordernden kredit-
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen bewertet die Spar-
kasse den Geschäftsverlauf als insgesamt zufriedenstel-
lend. Maßgeblich für die positive und planmäßige 
Entwicklung der Bilanzsumme waren der leichte Zuwachs 
der Forderungen an Kunden und die deutliche Erhöhung 
des Wertpapiervermögens. 

Das Wertpapiervermögen erhöhte die Sparkasse im 
Geschäftsjahr 2017 – auch zur Gewährleistung aufsichtli-
cher Liquiditätskennzahlen – spürbar um 73,7 Mio. € 
(+21,4 Prozent) auf 418,5 Mio. €. Es bestand zum größten 
Teil aus Schuldverschreibungen und anderen festverzinsli-
chen Wertpapieren, die weit überwiegend der Bonitätsstufe 
‚Investment Grade‘ zuzuordnen sind.

Die im Geschäftsvolumen enthaltenen Verbindlich-
keiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen in 
Höhe von 62,6 Mio. € nahmen um 17,5 Mio. € 
bzw. 21,8 Prozent ab. Diesen relativ hohen Rückgang verur-
sachte insbesondere die Veränderung bei den Zahlungs-

bürgschaften im Rahmen der Finanzierung von Windener-
gieanlagen und Windparks.

Bei der Sparkasse gab es aufgrund der befriedigen-
den Eigenkapital- und guten Liquiditätssituation und der 
intensiven Zusammenarbeit mit anderen Instituten der 
Sparkassen-Finanzgruppe (Konsortialgeschäft) stets ausrei-
chenden Raum, um z. B. die regionale Wirtschaft bei Inves-
titionsvorhaben oder private und gewerbliche Kunden 
beim Wohnungsbau aktiv zu begleiten. Globale Refinanzie-
rungen waren nicht erforderlich.

Insgesamt sagte die Sparkasse den Kunden 420,3 
Mio. € neue Darlehen zu; gegenüber dem Vorjahr reduzierte 
sich die Summe um 136,5 Mio. € (-24,5 Prozent). Ein Anteil 
in Höhe von 152,7 Mio. € bzw. 36,3 Prozent aller Neuzusa-
gen im Darlehensgeschäft entfiel auf Privatpersonen. 

Während der Zinsüberschuss stabil gehalten und 
der Provisionsüberschuss kräftig ausgebaut werden 
konnte, hatte die Sparkasse Westholstein beim Personal-
aufwand eine deutliche Erhöhung zu verzeichnen. Die Stei-
gerung der Gehälter um 1,3 Mio. € ist bei einem gleichblei-
benden Personalbestand insbesondere auf die tariflichen 
Gehaltssteigerungen sowie auf die Wiederaufnahme von 
Incentive-Zahlungen zurückzuführen. Die sozialen Abga-
ben und Aufwendungen für Altersversorgung und für 
Unterstützung stiegen sehr kräftig um 4,8 Mio. €. Ursäch-
lich waren insbesondere die Zuführung zu den Rückstel-
lungen für laufende Pensionen (Berechnung auf der Grund-
lage des durchschnittlichen Marktzinssatzes der 
vergangenen zehn Geschäftsjahre) und die besondere 
Zuführung zu den Rückstellungen für Pensionsanwart-
schaften in Folge der Reduzierung der Zahl der Vorstands-
mitglieder ab 2018.

In der Tabellenübersicht finden Sie ausgewählte 
Positionen aus der Bilanz und der Gewinn- und  
Verlustrechnung. Den kompletten Lagebericht 2017 kön-
nen Sie auf der Internetseite der Sparkasse Westholstein  
www.spk-westholstein.de einsehen.   ≤ 

DATEN UND FAKTEN 
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2016
in Mio. EUR

2017 
in Mio. EUR

Veränderung 
zum Vorjahr

Bilanzsumme 3.580,4 3.631,9 +1,4 %

Forderungen an Kunden 2.992,8 3.005,9 +0,4 %

Forderungen an Kreditinstitute 160,5 118,8 -26,0 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.575,0 2.601,4 +1,0 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 621,3 623,1 +0,3 %

Zinsüberschuss 77,7 77,2 -0,6 %

Provisionsüberschuss 20,3 21,6 +6,4 %

Personalaufwand 40,0 46,1 +15,3 %

Sachaufwand 18,8 20,3 +8,0 %

Jahresüberschuss 2,9 2,8          

Gesamtkapitalquote 13,6 % 15,1

Cost-Income-Ratio 63,5 % 64,7
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Die außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen

	 Frankreich
	 Italien
	 Luxemburg
	 Malta
	 Norwegen
	 Österreich
	 Schweden
	 Schweiz 
	 Tschechien
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Sparkassen Bilanzsumme
Mio. EUR

Kredit
volumen1)

Mio. EUR

Gesamt- 
einlagen2)

Mio. EUR

Eigenkapital
Mio. EUR

Anzahl der
Mitarbeiter

Anzahl der 
Bankstellen

FRANKREICH

Caisse d’Epargne d’Alsace,  
Straßburg

9.370 6.095 6.098 * 1.020 132

ITALIEN

Südtiroler Sparkasse AG, Bozen 8.957 5.638 6.285 766 1.266 106

LUXEMBURG

Freie Internationale Sparkasse 
S.A., Luxemburg

47 5 34 9 18 1

MALTA

Sparkasse Bank Malta plc, Sliema 520 10 482 25 57 1

NORWEGEN

Sparebanken Sør, Kristiansand 11.607 9.902 10.146 1.128 432 34

ÖSTERREICH

Erste Bank der oesterreichischen 
Sparkassen AG, Wien

25.178 17.295 21.105 1.150 3.022 99

Steiermärkische Bank und  
Sparkassen AG, Graz

13.092 9.088 10.456 1.195 1.539 127

Allgemeine Sparkasse 
Oberösterreich Bank-AG, Linz

11.802 8.226 9.333 820 1.685 144 

Salzburger Sparkasse Bank AG, 
Salzburg 

5.190 4.231 3.801 290 704 60

Kärntner Sparkasse AG, 
Klagenfurt

3.989 2.820 2.886 274 622 45

Tiroler Sparkasse 
Bank-AG Innsbruck, Innsbruck 

3.587 2.785 2.618 230 467 27

Sparkasse Niederösterreich 
Mitte West AG, St. Pölten

2.264 1.689 1.954 143 463 33

Waldviertler Sparkasse Bank AG, 
Zwettl

1.931 1.257 1.575 136 395 31

Die außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen
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Sparkassen Bilanzsumme
Mio. EUR

Kredit
volumen1)

Mio. EUR

Gesamt- 
einlagen2)

Mio. EUR

Eigenkapital
Mio. EUR

Anzahl der
Mitarbeiter

Anzahl der  
Bankstellen

Sparkasse Kufstein, Tiroler  
Sparkasse von 1877, Kufstein

1.698 1.380 1.185 219 224 19

Sparkasse der Stadt Feldkirch, 
Feldkirch

1.245 977 979 135 215 15

Wiener Neustädter Sparkasse, 
Wiener Neustadt

1.297 949 1.092 89 187 12

Sparkasse Schwaz AG, Schwaz 1.604 1.079 1.055 123 196 14

Sparkasse Baden, Baden bei Wien 1.121 751 911 83 161 16

Sparkasse Neunkirchen,  
Neunkirchen

1.070 799 893 78 148 14

Sparkasse Imst AG, Imst 999 804 684 66 165 15

Kremser Bank und Sparkassen 
Aktiengesellschaft, Krems

622 352 531 60 113 7

Sparkasse Bregenz Bank AG,  
Bregenz 

770 537 571 53 102 7

Sparkasse Horn-Ravelsbach-
Kirchberg, Horn

618 368 500 43 86 11

Sparkasse Eferding-Peuerbach-
Waizenkirchen, Eferding

626 393 535 56 100 14

Lienzer Sparkasse AG, Lienz 389 274 342 32 66 6

Sparkasse Feldkirchen / Kärnten, 
Feldkirchen

372 223 289 66 45 5

Sparkasse Herzogenburg- 
Neulengbach, Herzogenburg

355 171 319 27 67 9

Sparkasse Langenlois, Langenlois 259 174 227 24 45 4

Sparkasse Pottenstein NÖ,  
Pottenstein

210 130 174 20 42 3

Sparkasse Haugsdorf, Haugsdorf 133 85 114 17 18 4

SCHWEDEN

Sparbanken Syd, Ystad 1.032 739 789 119 131 8

Sparbankernas Riksförbund,**
Stockholm

33.862 24.992 28.251 5.310 3.200 230

SCHWEIZ

AEK Bank 1826, Thun 3.532 3.036 2.718 397 152 15

TSCHECHISCHE REPUBLIK

Česká spořitelna a. s., Prag 52.052 25.011 34.539 4.731 10.248 517

Insgesamt 33 Institute und 1 
Verband nachrichtlich in EUR 

201.401 132.264 153.471 17.911 27.401 1.785

Stand per 31.12.2017 
1) Forderungen an Nichtbanken
2) Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken, Inhaberschuldverschreibungen und Sparkassenobligationen, Covered Bonds
* Die Caisse d'Epargne d'Alsace weist ihr EK über den Gruppenabschluss der BPCE aus.
** Alle Daten des Sparbankernas Riksförbund aus 2015
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Der französische Bankensektor 

Gesamtwirtschaftlich besitzt der Bankensektor in Frank-
reich eine überdurchschnittliche Bedeutung im Vergleich 
zu anderen europäischen Ländern. So war die Bilanz-
summe aller Banken 2016 in etwa 3,7-mal so groß wie die 
gesamtwirtschaftliche Leistung des Landes. Im Vergleich 
dazu betrug der europäische Durchschnitt das 3-fache des 
BIP. Das Bankfilialnetz in Frankreich ist mit 1.771 Einwoh-
nern pro Geschäftsstelle stark überdurchschnittlich ausge-
baut. Im Vergleich dazu liegt der europäische Durchschnitt 
bei 3.972 Einwohnern pro Geschäftsstelle.

Nachdem 1984 der französische Banken- und 
Finanzsektor durch den „Banking Act" dereguliert wurde, 
kam es durch eine Reihe von Fusionen zur Entstehung von 
Großbanken. Nach Bilanzsumme befinden sich heute drei 
französische Banken unter den weltweit zwanzig größten 
Banken (BNP Paribas, Credit Agricole und Societe Gene-
rale). Während der Finanzkrise unterstützte der französi-
sche Staat die Banken mit rund 20 Mrd. €. Der EZB Stress-
test in 2014 ergab, dass keine französische Bank 
zusätzliches Eigenkapital aufbringen muss. Die Kreditver-
gabe der Banken erholte sich wieder, wenn auch langsam. 
Auf der anderen Seite leiden französische Banken, wie 
andere Banken in Europa, unter dem niedrigen Zinsniveau, 
welches sich negativ auf die Neugeschäftsmargen auswirkt.

Im Jahr 2006 startete die Kooperation zwischen 
den französischen Sparkassen und den Volksbanken 
(Banques Populaires) mit der Gründung eines gemeinsa-
men Tochterunternehmens - Natixis. Im Jahr 2009 schlos-
sen sich die französischen Sparkassen und Volksbanken in 
der Groupe BPCE zusammen. Die Primärebene der 16 Cais-
ses d'Epargne und 15 Banques Populaires wird unter den 
bisherigen Marken fortgeführt. Im August 2013 führte die 
Groupe BPCE einen internen Umbau und eine Entzerrung 
ihrer finanziellen Verbindungen durch. Bis dahin hielt die 
Natixis je 20 Prozent der Anteile an den Sparkassen und 
Volksbanken über stimmrechtslose „Certificats de lnvestis-
sement Cooperatifs" (CIC). Durch eine erfolgreiche Rück-
kaufaktion der CICs wurden die lokalen Spargesellschaften 
wieder zu 100-prozentigen Eigentümern der Sparkassen. 

Per April 2017 sind die Sparkassen Caisse 
d'Epargne Nord France Europe und Caisse d'Epargne Picar-
die zur Sparkasse Caisse d'Epargne Hauts de France fusio-
niert. Eine Herausforderung, die unser Mitgliedsinstitut die 
Caisse d’Epargne d’Alsace im April 2018 ebenfalls abge-
schlossen haben möchte.

Die französische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Unser außerordentliches Mitgliedsinstitut, die Caisse 
d’Epargne d’Alsace, besitzt neben ihrem Hauptsitz in Straß-
burg noch 132 weitere Filialen über das gesamte Elsass ver-
teilt. Anteilseigner der Caisse d’Epargne d’Alsace (CEA) sind 
12 lokale Spargesellschaften, die sich wiederum aus fast 
90.000 Genossen zusammensetzen.

Die elsässische Sparkasse schließt sich mit der grö-
ßeren Caisse d´Epargne Lorraine Champagne-Ardenne 
zusammen und dürfte nach Abschluss der Fusionsarbeiten 
mehr als 3.000 Mitarbeiter und rund 436.000 Mitglieder 
haben. Neben dem prognostizierten Hauptsitz in Straß-
burg, dürften auch die Verwaltungsstandorte in Metz, 
Reims und Nancy die Sparkasse zukünftig repräsentieren.

Auch im gemeinsamen großen Institut sollen 
Werte, wie Nähe, Service, Solidarität und Unterstützung der 
lokalen Wirtschaft, weiterhin Bestand und einen hohen 
Stellenwert haben.

Da die französischen Sparkassen vollständig im 
Spitzeninstitut Groupe BPCE konsolidiert werden veröffent-
lichen sie keine eigenen Bilanzinformationen. Unser Mit-
gliedsinstitut hat uns jedoch ihre wichtigsten Kennzahlen 
zur Verfügung gestellt. Eine Bewertung dieser Zahlen 
erfolgt an dieser Stelle jedoch nicht.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung.   ≤ 

 

Frankreich



Der italienische Bankensektor 

Gesamtwirtschaftlich besitzt der Bankensektor in Italien 
eine unterdurchschnittliche Bedeutung im Vergleich zu 
anderen europäischen Ländern. So war die Bilanzsumme 
aller Banken 2017 in etwa 2,2-mal so groß wie die gesamt-
wirtschaftliche Leistung des Landes. Im Vergleich dazu 
betrug der europäische Durchschnitt das 2,9-fache des BIP. 
Das Bankfilialnetz in Italien ist mit 2.209 Einwohnern pro 
Geschäftsstelle stark überdurch-schnittlich ausgebaut. Im 
Vergleich dazu liegt der europäische Durchschnitt bei 4.406 
Einwohnern pro Geschäftsstelle.

2017 lag der Bestand an ausfallgefährdeten Kredi-
ten bei italienischen Banken mit einem Wert von 12,3 Pro-
zent über dem Durchschnitt von 10,1 Prozent in anderen 
europäischen Ländern. Die Cost-Income-Ratio der italieni-
schen Banken lag 2017 mit 62 Prozent leicht über dem 
Niveau anderer europäischer Länder. Die Rentabilität, 
gemessen am Return on Equity, lag 2017 in etwa auf dem 
Niveau von anderen Banken in Europa.

Die italienischen Banken leiden bis heute an den 
Folgen der europäischen Schuldenkrise, insbesondere unter 
den noch immer sehr hohen Beständen an notleidenden 
Kredite (NPLs). Allerdings sind diese im Zeitraum 2015 bis 
2017, vor allem aufgrund von Portfolioverkäufen, von 18,0 
Prozent auf 12,3 Prozent stark gesunken. Der größte Teil der 
NPLs kommt weiterhin aus dem Unternehmenskredit- 
bereich. Positiv ist, dass sich die Kreditqualität der 
Neukredite an Unternehmen verbessert hat.

Italien hat mit ca. 150 Prozent des BIP den zweit-
höchsten Staatsschuldenstand aller entwickelten Länder. 
Dies macht das Land anfällig für einen allgemeinen 
Zinsanstieg bzw. eine Ausweitung von Kreditspreads auf 
italienische Staatsanleihen. Demgegenüber haben Privat-
haushalte und Unternehmen vor dem Hintergrund 
steigender Löhne, niedriger Zinsen und erhöhten Wachs-
tumsraten ihre Schuldenstände in den letzten Jahren leicht 
reduziert. Die Bankprofitabilität hat sich in 2017 stark 
verbessert. Einige kleine und mittlere Banken schreiben 
allerdings noch Verluste. Das verstärkt den Druck auf diese 
Institute, Erlöse zu steigern und Kosten zu senken.

Italien
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Caisse d'Epargne d'Alsace

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme: 
9.370,0 Mio. EUR (zu 2016: +4,5%)
Forderungen an Kunden:
6.095,0 Mio. EUR (zu 2016: +6,1%)
Forderungen an Kreditinstitute:
2.059,0 Mio. EUR (zu 2016: +4,0%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
6.098,0 Mio. EUR (zu 2016: +6,7%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
2.176,0 Mio. EUR (zu 2016: -0,9%)

Zinsüberschuss:
99,0 Mio. EUR (zu 2016: -2,0%)
Provisionsüberschuss:
73,0 Mio. EUR (zu 2016: +5,8%)
Personalaufwand:
79,0 Mio. EUR (zu 2016: +2,6%)
Sachaufwand:
49,0 Mio. EUR (zu 2016: 8,9%)

Jahresüberschuss:
35,3 Mio. EUR (2016: 30,8 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
19,1% (2016: 18,1%)
Cost-Income-Ratio: 
69,8% (2016: 70,7%)



Die italienische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Der zurückliegende Geschäftsbericht 2017 ist mit einem 
Rückblick mit der Überschrift versehen – es war ein sehr 
wichtiges Jahr in der Geschichte der Bank.
2017 konnte sich die Wirtschaft in Italien, vor dem Hinter-
grund eines dynamischeren Wachstums auf europäischer 
und globaler Ebene, weiter erholen. Im Einzugsgebiet der 
Sparkasse hat sich das Vertrauensklima in den verschiede-
nen Wirtschaftssektoren entschieden gefestigt und das 
höchste Niveau der letzten Jahre erreicht. Auch für 2018 
sind die makroökonomischen Daten, mit einem erwarteten 
Wirtschaftswachstum von 1,5 Prozent, aussichtsreich.

Die Ergebnisse der Sparkasse im vergangenen Jahr 
sind sehr zufriedenstellend. „Wir sind weiter gewachsen und 
haben unsere Position gefestigt“. Die Gruppe Südtiroler 
Sparkasse konnte ihre Solidität stärken, ihre Effizienz 
steigern und sich weiter von Risiken entlasten. Mit großer 
Genugtuung verzeichnet man einen Reingewinn auf Grup-
penebene in Höhe von 14,4 Mio. €. Die Sparkasse ist heute 
eine sehr dynamische Bank, die sich am Markt erfolgreich 
behauptet und wächst, sowie an Ertragskraft und Effizienz 
gewinnt.
Die erzielten Ergebnisse zeigen, dass die ehrgeizigen Ziele, die 
man sich gesetzt hatte, erreicht und in einigen Fällen sogar 
übertroffen worden sind. Damit bestätigt die Sparkasse, dass 
die – Anfang des letzten Jahres im neuen Strategieplan verab-
schiedeten – Vorhaben umgesetzt werden konnten.
Als territoriale Bank will die Südtiroler Sparkasse nicht nur 
wirtschaftlicher Bezugspunkt für die Allgemeinheit sein, 
sondern auch die Stärken der Gemeinschaft fördern, indem 
sie wichtige Projekte und damit die wirtschaftliche Ent-
wicklung aktiv begleitet. Entsprechend haben sie ihren Bei-
trag zur Unterstützung des Wachstums erhöht: Die mittel- 
bis langfristigen Neukredite an Private und Unternehmen 
belaufen sich auf insgesamt 785 Mio. €. Insgesamt stellt die 
Bank über sechs Milliarden € an Krediten für die  Investitio-
nen von Familien und Unternehmen zur Verfügung.
Die Digitalisierung bildet heute die wohl größte Herausfor-
derung für die Banken. Deshalb ist es – um auf einen Wett-
bewerbsvorsprung bauen zu können – entscheidend, den 
digi-talen Wandel zu gestalten die neuen Technologien im 
Geschäftsmodell aktiv einzubinden. Dies bedeutet konkret, 
Veränderungen zu steuern und wo möglich vorwegzuneh-
men. „Wir müssen die rasante Entwicklung des techni-
schen Fortschritts – wie neue Onlineplattformen und 
Mobile-Anwendungen – als Chance sehen und dabei unsere 
Stärken nutzen“. Der Schlüssel zum Erfolg liegt nämlich in 
der richtigen Kombination zwischen technologischer Inno-

vation und persönlichem Kontakt. Trotz zunehmender Nut-
zung von Apps und Internet-Banking bevorzugt nach wie 
vor über 70 Prozent der Kunden die Filiale als Hauptbe-
zugspunkt. Mit dem im Dezember 2017 in Bozen und in 
Sterzing präsentierten neuen Filialkonzept wollen sie bei-
den Anforderungen gerecht werden, um so den Erforder-
nissen der Kunden bestmöglich zu entsprechen: einerseits 
innovative und schnelle Basisdienstleistungen, anderer-
seits hohe fachliche Kompetenz in der Beratung, mit den 
Filialen als Herzstück des Vertriebs. 
Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus der 
Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2017 können Sie auf der 
Internetseite der Südtiroler Sparkasse www.sparkasse.it 
einsehen.   ≤ 

Südtiroler Sparkasse AG (Gruppe)

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
8.957.7 Mio. EUR (zu 2016: +6,3%)
Forderungen an Kunden:
5.638.5 Mio. EUR (zu 2016: +1,3%)
Forderungen an Kreditinstitute:
295,8 Mio. EUR (zu 2016: +35%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
6.285 Mio. EUR (zu 2016: +4,0%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
1.533.4 Mio. EUR (zu 2016: +15,7%)

Zinsüberschuss:
112,4 Mio. EUR (zu 2016: +17,7%)
Provisionsüberschuss:
78,9 Mio. EUR (zu 2016: +7,3%)
Personalaufwand:
82,7 Mio. EUR (zu 2016: +4,7%)
Sachaufwand:
67,8 Mio. EUR (zu 2016: -16,0%)

Jahresüberschuss:
+14,4 Mio. EUR (2016: -29 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
13,1% (2016: 13,2%)
Cost-Income-Ratio:
69,9% (2016: 79,6%)
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Der luxemburgische Bankensektor

Das Großherzogtum Luxemburg zeichnet sich als einer der 
führenden Wirtschaftsstandorte Europas durch seine 
diversifizierte Struktur und konzentrierte Expertise aus. 
Als einer der in europäischen und weltweiten Ranglisten 
führenden Finanzstandorte trägt der Finanzsektor 27,2 
Prozent zur luxemburgischen Wirtschaftsleistung bei. 
In Luxemburg sind 139 Banken aus 28 Ländern vertreten.

Das Rückgrat der Luxemburger Finanzdienstleis-
tungsbranche bilden Private Banking und die Fondsverwal-
tung. Über die letzten Jahre wurde die Fondsindustrie 
ausgebaut und brachte das Großherzogtum in der interna-
tionalen Rangliste an zweite Stelle. Aus europäischer Sicht 
hingegen ist Luxemburg im Private Banking führend, 
während vor allem die Versicherungsbranche den lokalen 
Finanzplatz stärkt und Luxemburg zum Standort erster 
Wahl für Unternehmen dieser Branche macht.
Diese Konzentration auf engstem Raum und das arbeits-
kraftgetriebene Wachstum, bringen zahlreiche sozioökono-
mische Folgen mit sich, die mittlerweile erkannt 
wurden und in einem Konzept mündeten, das unter dem 
Namen Rifkin-Plan kursiert. Der US-amerikanische 
Publizist, Berufsvisionär und politische Berater diverser 
Regierungen, Jeremy Rifkin hat zahlreiche Bücher und 
Aufsätze zur Entwicklung von Gesellschafts- und Wirt-
schaftssystemen verfasst. Sein Plan soll die Grundlage für 
die Umgestaltung der Luxemburger Gesellschaft und Wirt-
schaft bilden und seine Bevölkerung und alle Marktteilneh-
mer am Standort Luxemburg für einen Wandel sensibilisie-
ren, der durch Digitalisierung, Automatisierung, 
effizientere Ressourcennutzung, Abkehr von fossilen Ener-
giequellen und neuen Wirtschaftsmodellen, insbesondere 
Kreislaufwirtschaft und Sharing Economy, die alten 
Ordnungen grundlegend verändern wird.

Sehr konkret sind die Pläne bisher im Energie- 
bereich und es wird 2018 mit Ausschreibungen für große 
Solarfelder begonnen. Weiterhin sind verschiedene 
Maßnahmen geplant, wie ein Energie- und Materialpass für 
Häuser, um wiederverwendbare Baustoffe zu fördern, ein 
Luxemburger Routenplaner, der alle Fortbewegungsmittel 
einbindet und das Ziel, ab 2025 nur noch Neuzulassungen 
von Elektroautos zu erlauben. Es soll auch ein 
Rifkin-Modellviertel in Wiltz entstehen, dass ein Schwer-
punktprojekt für Energieeffizienz und Kreislaufwirtschaft 
sein wird. Schwieriger erweist sich der Diskurs hinsichtlich 
fundamentaler Themen wie dem Erreichen eines nachhal-
tigen, qualitativen Wachstums oder der Bewältigung der 
sozialen Folgen der Digitalisierung.
Die Banken nehmen in diesem Plan eine zentrale Rolle als 
Kapitalgeber und Protagonisten diverser Neuerungen ein.

Luxemburg

Die luxemburgische Mitgliedssparkasse

Die Freie Internationale Sparkasse S.A. erzielte im abge-
laufenen Geschäftsjahr ein operatives Geschäftsergebnis 
vor Steuern und Bewertung in Hohe von 1,44 Mio. € (Vor-
jahr 1,23 Mio. €), das mit Blick auf die regulatorischen 
Rahmenbedingungen und dem dadurch stetig steigenden 
Kostendruck als insgesamt gut bewertet wird.  Maßgeb- 
liche Erfolgskomponente im operativen Geschäftsbereich 
ist das Provisionser-gebnis der Bank mit 3 Mio. € (Vorjahr 
1,7 Mio. €), das nachhaltig ausgeweitet werden konnte. 
Insgesamt verfügt die Bank unverändert über eine sehr 
komfortable Eigenkapitalausstattung und gute Liquidi-
tätskennziffern. Die Liquiditätsdeckungsanforderung 
(LCR) liegt zum Bilanzstichtag bei 134 Prozent (Vorjahr 
123 Prozent) und damit deutlich über der aufsichtsrecht-
lich geforderten Mindestnorm. 

Bedingt durch exzellente Handelskontakte, die 
Begleitung von Neuemissionen mittels Teilnahme an 
einer Vielzahl von Unternehmensgesprächen und Road 
Shows am Finanzplatz, konnte die Bank erneut erfolg-
reich im Eigenhandel agieren. Die Expertise der Bank in 
diesem Geschäftssegment wird sowohl von den Emitten-
ten als auch den begleitenden Emissionshäusern 
uneingeschränkt anerkannt und insbesondere von ihren 
institutionellen Kunden geschätzt. 

Die Bank bleibt bei ihrer strategischen Ausrich-
tung auf das Private Banking und das individuelle Asset-
management für größere institutionelle Investoren fokus-
siert. In diesem Kontext bietet sie von der klassischen 
Anlageberatung, über eine performancestarke, diversifi-
zierte Vermögensverwaltung bis hin zur Beratung hin-
sichtlich der Optimierung von Vermögensstrukturen alles 
an. Im Berichtsjahr konnten insbesondere im Bereich des 
Fondsmanagements bemerkenswerte Erfolge gefeiert 
und deutliche Zuwächse bei den Assets under Manage-
ment erzielt werden. 

Der Wertpapierbestand der Bank ging im Vorjah-
resvergleich auf 16,2 Mio. € (Vorjahr 18,5 Mio. €) zurück. 
Diese Entwicklung kann in unmittelbarem Zusammen-
hang mit dem Ankaufsprogramm der Europäischen 
Zentralbank und der daraus resultierenden Entwicklung 
am Rentenmarkt gesehen werden.

Die Inter-Portfolio Verwaltungsgesellschaft S.A. 
hat mit ihren performancestarken und vielfach ausge-
zeichneten IP Fonds daran einen maßgeblichen Anteil. 

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung.   ≤
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Der maltesische Bankensektor

Der Finanzplatz Malta etabliert sich weiterhin aufgrund 
seiner generellen Widerstandsfähigkeit und der liberalen 
und wirtschaftsfreundlichen Politik als internationales 
Finanzzentrum. Der Banken-, Finanz- und Versicherungs-
sektor beschäftigt mittlerweile über 9.100 Personen und 
bietet, basierend auf der EU-weiten, harmonisierten 
Finanzregulierung, eine flexible Plattform mit Zugang zu 
über 500 Millionen EU-Bürgern. Es gibt in Malta aktuell  
25 Institute mit einer Banklizenz und ein EU-Kreditinstitut, 
das in Malta aufgrund der Passporting Rechte Geschäfte 
betreibt. In Summe besteht das Bankennetz in Malta aus 
120 Geschäftsstellen. Das umfangreiche Produkt- und 
Dienstleistungsangebot wird durch die Geschäftsbereiche 
Investment und Private Banking abgerundet. Viele der dort 
ansässigen Kreditinstitute sind Töchter von ausländischen 
Banken.

Neben den Finanzinstituten waren im Jahr 2017 
670 (+3,7 Prozent) Investmentfonds in Malta domiziliert. 
Zusätzlich werden 176 (-6,4 Prozent) im Ausland aufgelegte 
Investmentfonds in Malta administriert. Der Net Asset 
Value der in Malta domizilierten Fonds beläuft sich auf  
10,8 Mrd. € (+10,2 Prozent). Verbunden mit dem Wachstum 
der Fondsindustrie auf Malta ist auch das Wachstum des 
Finanzservicesektors.

Der Staat Malta bietet als Mitglied der EU und durch 
den Euro hohe wirtschaftliche und politische Stabilität, 
zumal der staatliche Verschuldungsgrad weit unter dem 
EU-Durchschnitt liegt. Die wirtschaftliche Entwicklung der 
kleinen Mittelmeerinsel kann mit einem realen BIP-Wachs-
tum von 6,4 % im Jahr 2017 als überdurchschnittlich ange-
sehen werden. Neben einer attraktiven Unternehmensbe-
steuerung kommen als weitere Standortfaktoren relativ 
niedrige Arbeitskosten für Mitarbeiter, die niedrigsten Sozi-
alversicherungsbeiträge im gesamten Euro-Raum sowie 
nicht zuletzt Englisch als zweite Landes- und Amtssprache 
hinzu.

Die maltesische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Die Sparkasse Bank Malta plc wurde im Jahr 2000 als  
100-Prozent-Tochter der Sparkasse Schwaz AG gegründet, 
um als individueller Vermögensverwalter tätig zu sein. Das 
Geschäftsmodell der Bank hat sich jedoch in den letzten 
Jahren im Zuge des rasanten Wachstums des Finanzplatzes 
Malta weiterentwickelt und umfasst nun drei Kernelemen-
te, Private Banking, Investment Services und Custody. 

Malta

Freie Internationale Sparkasse S. A.

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
47.688,0 TEUR (zu 2016: -8,8%)
Forderungen an Kunden:
5.240,0 TEUR (zu 2016: -21,2%)
Forderungen an Kreditinstitute:
24.093,TEUR (zu 2016: -4,4%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
34.019,0 TEUR (zu 2016: -12,5%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
278,0 TEUR (zu 2016: +5,3%)

Zinsüberschuss:
333,0 TEUR (zu 2016: -61,9%)
Provisionsüberschuss:
3.009,0 TEUR (zu 2016: +78,4%)
Personalaufwand:
1.847,0 TEUR (zu 2016: +6,9%)
Sachaufwand:
1.287,0 TEUR (zu 2016: +8,0%)

Jahresüberschuss:
16,0 TEUR (2016: 766,0 TEUR)
Gesamtkapitalquote:
35,5% (2016: 31,7%)
Cost-Income-Ratio:
73,4% (2016: 72,1%)
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Somit bietet die Sparkasse Bank Malta plc einerseits Zah-
lungsverkehrs- und Wertpapierdienstleistungen sowohl für 
Retail- und professionelle Investoren als auch für Unter-
nehmen an und serviciert andererseits als Depotbank eine 
Vielzahl an Investmentfonds. Insbesondere als Depotbank 
hat sich die Sparkasse Bank Malta plc mit einem Anteil von 
rund 18 Prozent der Assets under Management am maltesi-
schen Investmentfondsmarkt zu einem starken Marktteil-
nehmer entwickelt.

Im Mai 2016 wurde die Eigentümerstruktur der 
Bank angepasst. Aufgrund der Ausschüttung von 90 % der 
Aktien durch die Sparkasse Schwaz AG an die Anteilsver-
waltungssparkasse Schwaz wurde die Sparkasse Bank 
Malta plc nun zur Schwester der Sparkasse Schwaz AG. 
Durch diese Anpassung wurde die Eigenständigkeit und 
Corporate Governance der Sparkasse Bank Malta plc weiter 
gestärkt.

Das Jahr 2017 war für die Bank wiederum von 
Wachstum und einer robusten Ertragsgenerierung geprägt. 
Das aufgrund der schwierigen Zinssituation rückläufige 
Zinsergebnis konnte durch eine weitere Steigerung der 
Erträge aus Gebühren und Provisionen, vor allem aus den 
Bereichen Zahlungsverkehr, Forex und Investment Services, 
kompensiert werden. Die Bank hält nun Kundeneinlagen 
von 482 Mio. € und Wertpapierdepots für Wealth Manage-
ment- und Depotbankkunden im Umfang von 2,2 Mrd €.

Die Bilanzsumme der Bank wuchs im Jahr 2017 auf 
520 Mio. € (+7,26 Prozent). Die Bank verfolgt weiterhin die 
Strategie, einen Großteil der Einlagen zur Steuerung der 
Liquidität in High Quality Liquid Assets zu veranlagen, 
wodurch die Flexibilität der Bank weiterhin erhalten bleibt. 
Kostenseitig zeigt das Jahr 2017 auch eine Steigerung, 
sowohl bei den Personal- als auch bei den Sachkosten, 
wobei sich die Steigerung in einem akzeptablen Rahmen 
bewegt. Die größte Steigerung zeigte sich bei regulatori-
schen Kosten und IT-Ausgaben. Aufgrund die unterjährige 
Entwicklung und Dynamik insbesondere im Provisionsge-
schäft hat sich der Jahresüberschuss der Sparkasse Bank 
Malta plc. gegenüber dem Vorjahr um 7,55 Prozent gestei-
gert. Hervorzuheben ist die Finalisierung der Etablierung 
eines eigenständigen Zahlungsverkehrs, der die Unabhän-
gigkeit der Bank weiter fördert. Die Sparkasse Bank Malta 
plc ist nun direktes SWIFT Mitglied, direkter TARGET2- und 
STEP2-Teilnehmer. Neben der dynamischen Entwicklung in 
Malta beabsichtigt die Bank zur weiteren Stärkung ihrer 
Position und Förderung des Wachstums ihr Geschäftsmo-
dell auch in anderen EU-Jurisdiktionen zu etablieren. 
Daher wurde die Entscheidung getroffen, eine Geschäfts-
stelle in Dublin, Irland einzurichten.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen  
aus der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung.  
Den kompletten Geschäftsbericht 2017 können Sie  
auf der Internetseite der Sparkasse Bank Malta plc 
www.sparkasse-bank-malta.com einsehen.   ≤ 

Sparkasse Bank Malta plc

     DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
519.997,0 TEUR (zu 2016: +7,3 %)
Forderungen an Kunden:
10.213,0 TEUR (zu 2016: +23,9 %)
Forderungen an Kreditinstitute:
209.334,0 TEUR (zu 2016: +22,9 %)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
482.035,0 TEUR (zu 2016: +6,1 %)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
6.399,0 TEUR (zu 2016: +151,2 %)

Zinsüberschuss:
920,0 TEUR (zu 2016: -17,9 %)
Provisionsüberschuss:
7.642,0 TEUR (zu 2016: +11,0 %)
Personalaufwand:
1.972,0 TEUR (zu 2016: +22,0 %)
Sachaufwand:
1.387,0 TEUR (zu 2016: -23,2 %)

Jahresüberschuss:
2.877 TEUR (2016: 2.675 TEUR)
Gesamtkapitalquote:
25,5% (2016: 21,8 %)
Cost-Income-Ratio:
48,3% (2016: 48,6 %)
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Der norwegische Bankensektor

In Norwegen gibt es zwei Typen von Banken: Geschäftsban-
ken und Sparkassen. Die norwegischen Geschäftsbanken 
sind überwiegend Töchter oder Filialen ausländischer Insti-
tute und in der Regel als Aktiengesellschaften organisiert.
Die Sparkassen hingegen waren ursprünglich unabhängige 
und eigentümerlose Stiftungen, welche ihr Eigenkapital 
aus einbehaltenen Gewinnen speisten. Seit 1987 besteht 
die Möglichkeit, durch die Emission von aktienähnlichen 
Equity Capital Certificates (ECCs) externes Eigenkapital auf-
zunehmen. Die ECCs werden auch an der Osloer Börse 
gehandelt. Traditionell waren die Geschäftsbanken eher für 
die Firmen- und Geschäftskunden und die Sparkassen für 
die Privatkunden zuständig. Der Großteil der norwegischen 
Sparkassen ist in Allianzen zusammengeschlossen. Die 
Allianzen sind keine geografischen Verbünde, sondern 
Interessengruppen. Obwohl es keine gesetzlichen Ver-
pflichtungen gibt, wenden die Sparkassenstiftungen 
beträchtliche Mittel zur Förderung von kulturellen und 
sozialen Zwecken auf. Von den Sparkassen wird erwartet, 
dass sie sich im Rahmen einer verantwortungsvollen  
Kreditvergabe um die wirtschaftliche Förderung in ihrer 
Region kümmern.

Der Bestand an ausfallgefährdeten Krediten ist bei 
norwegischen Banken mit einem Wert von 1,18 Prozent 
deutlich unter dem Durchschnitt von 8,06 Prozent in ande-
ren europäischen Ländern. Die Cost-Income-Ratio der nor-
wegischen Banken liegt bei rund 50 Prozent und damit 
deutlich unter dem Niveau anderer europäischer Länder. 

Auf der anderen Seite ist die Verschuldung der  
Privathaushalte weiter angestiegen und gehört heute, mit 
104 Prozent des BSP, zu den höchsten innerhalb der OECD 
Staaten. Der hohe Anteil von variabel verzinslichen Immobi-
lienkrediten stellt ein hohes Risiko im Fall steigender Zinsen 
dar. Die Preise für Immobilien sind in den letzten Jahren, 
insbesondere in Großstädte wie Oslo, auch getrieben durch 
ein Wachstum der Immobilienkredite, stark gestiegen.

Die norwegische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit der Spa-
rebanken Sør war nach eigenen Angaben nie besser als im 
Jahr 2017. Der hohe Gewinn vor Steuern von 124,5 Mio. € ist 
das Ergebnis eines guten Mengenwachstums und einer 
sehr positiven Entwicklung des Zinsüberschusses, eines 
soliden Anstiegs der Provisionserträge und ein Gewinnbei-
trag von Töchtern und assoziierten Unternehmen, stabile 

Norwegen

niedrige Kosten und historisch geringe Abschreibungen. 
Im Laufe des Jahres hat die Sparkasse ihre Marktposition 
bei Privatkunden, Unternehmen und dem öffentlichen Sek-
tor gestärkt. Das Kreditwachstum hat sich im Jahresverlauf 
positiv entwickelt und betrug 7,2 Prozent. Das Einlagen-
wachstum war ebenfalls sehr gut und das Jahr endete mit 
einem Wachstum von 7,7 Prozent. Die Nettokredite an  
Kunden belaufen sich auf 9,9 Mrd. € und die Einlagen auf 
10,1 Mrd. €. Dies entspricht einer Einlagenquote von  
zufriedenstellenden 57 Prozent. 

Die Abschreibungen aus Krediten beliefen sich 
2017 auf rund 2 Mio. €, was einem historischen Tiefstand 
von 0,02 Prozent der Nettokredite entspricht. Entspre-
chende Zahlen in 2016 lagen noch bei 5 Mio. € und 0,05 Pro-
zent der Netto-Darlehen. Parallel zu einer starken Reduzie-
rung der Abschreibungen in den letzten drei Jahren hat 
sich die Qualität des Kreditportfolios in diesem Zeitraum 
stetig verbessert. 

In den letzten Jahren hat die Sparebanken Sør ihr 
Kernkapital vor allem durch solide Gewinnentwicklungen 
deutlich gestärkt. Die harte Kernkapitalquote der Bank lag 
zum Jahresende bei 14,9 Prozent; Damit werden die Ambi-
tionen der Bank, die Anforderungen der öffentlichen Hand 
und die Markterwartungen erfüllt. Die Verschuldungsquote 
der Bank ist mit 9,2 Prozent günstig und damit gehört die 
Sparkasse zu den stärksten der großen norwegischen Ban-
ken – und damit zu den besten in Europa. 

Die Bank behauptet ihre Position als eine der kos-
tengünstigsten Banken im Land. Die Cost-Income-Ratio 
zum Jahresende betrug 38 Prozent im Vergleich zu 37 Pro-
zent im vorangegangenen Jahr. Gemessen als Prozentsatz 
des Gesamtvermögens der Bank, liegt das Expence Ratio 
bei sehr guten 0,74 Prozent, gegenüber 0,75 Prozent im Jahr 
2016. Diese gute Kostenposition wurde durch kontinuierli-
che Anpassung des Geschäfts und laufende Effizienzver-
besserungen der Bankgeschäfte erreicht.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2017 können Sie auf der Inter-
netseite der Sparebanken Sør www.sor.no einsehen.   ≤
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Sparebanken Sør

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
11.607,0 Mio. EUR (zu 2016: +8,4 %)
Forderungen an Kunden:
9.902,0 Mio. EUR (zu 2016: +7,2 %)
Forderungen an Kreditinstitute:
24,0 Mio. EUR (zu 2016: +51,3 %)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
10.146,2 Mio. EUR (zu 2016: +7,7 %)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
91,6 Mio. EUR (zu 2016: +406,7 %)

Zinsüberschuss:
170,5 Mio. EUR (zu 2016: +7,3 %)
Provisionsüberschuss:
31,7 Mio. EUR (zu 2016: +6,4 %)
Personalaufwand:
46,0 Mio. EUR (zu 2016: +6,6 %)
Sachaufwand:
33,3 Mio. EUR (zu 2016: +0,6 %)

Jahresüberschuss:
99,9 Mio. EUR (2016: 100,4 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
18,9 % (2016: 17,9 %)
Cost-Income-Ratio:
38 % (2016: 37 %)

Umrechnung zum Interbankenkurs per 31.12.2017



Dr. Gerhard Fabisch, Präsident  

Österreichischer Sparkassenverband
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Österreichischer Sparkassenverband 

	 229.000 Neukunden gewonnen 

	 1.085 Filialen in allen 9 Bundesländern 

	 3,6 Millionen Kunden

	 George: Bereits 1.500.000 User 

Das Finanzierungs-Neuvolumen stieg auch 2017 
deutlich. Klein- und Mittelbetriebe haben ihre Investitio-
nen verstärkt über die Erste Bank Österreich finanziert.
Im Privatkundengeschäft blieb die Nachfrage nach Hypo-
thekarfinanzierungen hoch. Durch attraktive Fixzinsange-
bote auch bei längeren Laufzeiten profitierten die Kunden 
der Erste Bank Österreich vom günstigen Zinsniveau bzw. 
konnten es absichern. Deutlich mehr als die Hälfte aller 
Wohnbaufinanzierungen wurde mit Fixzinssatz abge-
schlossen. Ein deutlicher Anstieg war auch bei Konsumkre-
diten zu verzeichnen. Dies ist insbesondere auf den Online-
Konsumkredit zurückzuführen, der rasch und bequem 
über George abgeschlossen werden kann.

Österreich

Marktanteile – Österreich (in %)
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Wachstum im Niedrigzinsumfeld

Wie auch die Erste Bank Österreich erzielten die Sparkas-
sen sowohl im Einlagen- als auch im Ausleihungsgeschäft 
deutliches Wachstum. Die Kredite wuchsen um 3,5%, der 
Anstieg bei den Einlagen war mit 6,6% noch stärker ausge-
prägt Dieses Wachstum ist einerseits auf die exzellente 
Kundenbetreuung und die hohe Servicequalität zurückzu-
führen, andererseits auf die erfolgreiche Positionierung als 
innovativer Bankdienstleister und das damit einherge-
hende positive Image. 

 
Unsere Kennzahlen* 

Betriebsergebnisse in EUR Mio.	�  815,8

Ergebnis vor Steuern in EUR Mio.	�  789,0

Zinsüberschuss in EUR Mio.	�  1.613,2

Kredite und Darlehen an Kunden in EUR Mio.	� 73.607

Einlagen von Kunden in EUR Mio.	�  76.293

Kredit-/Einlagen-Verhältnis	�  96,5 %

Neukunden (brutto)	�  229.000

*) 12/2017 nach IFRS; erste Bank, Sparkassen und Tochtergesellschaften

Neues Filialkonzept

Die Umsetzung des neuen Filialkonzepts wurde fortge-
setzt. Einfache und schnelle Anliegen werden in neu 
gestalteten Servicefilialen an Hochfrequenzstandorten, 
also entlang täglicher Wege, erledigt. Für komplexere Kun-
denanliegen bietet die Erste Bank Österreich in großen 
Beratungszentren ein umfangreiches Produkt- und Leis-
tungsspektrum.  Für die Kunden bedeutet dies übersichtli-
che und offene Filialen, diskrete Besprechungszimmer, 
eine raschere Abwicklung ihrer Anliegen und eine aktive 
Foyer-Betreuung. 

Die Kundenzufriedenheit stieg in allen neu eröffne-
ten Beratungszentren.

Innovationsführer mit George 

Mit der digitalen Plattform George und der mobilen App 
George Go hat die Erste Bank Österreich ihre Position als 
Innovationsführer am Markt bestätigt. Die mobile Nutzung 
der digitalen Banking Services ist stark angestiegen, zum 
Jahresende 2017 verzeichnete George bereits 1,5 Millionen 
Nutzer. George wird laufend erweitert und bietet auch 
Services für Firmenkunden.

Hohe Kundenzufriedenheit,  
starke Zuwächse 

Die Erste Bank Österreich führt laufend Kundenbefragun-
gen durch, um die Qualität der Kundenbetreuung auf 
hohem Niveau zu halten und weiter zu verbessern. 2017 
wurde ein Bestwert in allen drei Zufriedenheitskategorien 
erreicht (Zufriedenheit mit der Bank, der Filiale, dem 
Betreuer bzw. der Betreuerin), und zwar sowohl bei Privat- 
als auch Firmenkunden. Dies wurde durch einen Neukun-
denzuwachs von über 43.000 Kunden (netto) untermauert.

Den Geschäftsbericht finden Sie unter:
www.erstegroup.com

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen aus der 
Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung.   ≤

Sparkassen in Österreich

Erste Bank und Sparkassen sind flächendeckend in allen 9 Bundesländern  
mit 1.085 Filialen und OMV-Bankstellen vertreten.
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Sparkassengruppe Österreich GUV 2017 
(Zahlen n. IFRS)

    DATEN UND FAKTEN     

Zinsüberschuss:
1.613,2 Mio. EUR (zu 2016: -0,2 %)
Provisionsüberschuss:
799,9 Mio. EUR (zu 2016: +4,7 %)
Dividendenerträge:
32,5 Mio. EUR (zu 2016: +8,5 %)
Handelsergebnis inkl. FV-Ergebnis:
30,3 Mio. EUR (zu 2016: +41 %)
Erträge aus als Finanzinvestition gehaltene Immobilien:
73,9 Mio. EUR (zu 2016: -1,9 %)
Verwaltungsaufwand:
-1.730,8 Mio. EUR (zu 2016: +2,5 %)
Personalaufwand:
-969,4 Mio. EUR (zu 2016: -0,8 %)
Sachaufwand:
-643,1 Mio. EUR (zu 2016: +8,9 %)
Abschreibungen:
-118,3 Mio. EUR (zu 2016: -2,3 %)
Realisierte Gewinne/Verluste aus finanz.
Vermögenswerten/Verbindlichkeiten nicht FV:
34,5 Mio. EUR (zu 2016: 45,5 %)
Wertberichtigung/Zuschreibung finanz.
Vermögenswerte nicht FV:
38,7 Mio. EUR (zu 2016: -146,4 %)
Sonstiges betriebliches Ergebnis:
-100 Mio. EUR (zu 2016: +0,9 %)

Ergebnis vor Steuern aus fortzuführenden
Geschäftsbereichen:
789 Mio. EUR (zu 2016: +20,3 %)
Steueraufwand/Steuerertrag:
-203,4 Mio. EUR (zu 2016: -3,6 %)
Periodenergebnis:
585,6 Mio. EUR (zu 2016: +31,6 %)

Betriebserträge:
2.546,6 Mio. EUR (zu 2016: +1,7 %)
Betriebsaufwendungen:
-1.730,8 Mio. EUR (zu 2016: +2,5 %)
Betriebsergebnis:
815,8 Mio. EUR (zu 2016: +0,1 %)

Schweden

Der schwedische Bankensektor

Gesamtwirtschaftlich besitzt der Bankensektor in Schweden 
im Vergleich zu anderen europäischen Ländern eine eher 
durchschnittliche Bedeutung. Das Bankfilialnetz ist mit 
5.053 Einwohnern pro Geschäftsstelle unterdurchschnitt-
lich ausgebaut. Im Vergleich dazu liegt der europäische 
Durchschnitt bei 4.406 Einwohnern pro Geschäftsstelle.

2017 lag der Bestand an ausfallgefährdeten Kredi-
ten bei schwedischen Banken mit einem Wert von 1,17 Pro-
zent deutlich unter dem Durchschnitt von 10,1 Prozent in 
anderen europäischen Ländern. Die Cost-Income-Ratio der 
schwedischen Banken lag 2017 mit 53 Prozent auf dem 
Niveau anderer europäischer Wettbewerber Die Rentabili-
tät, gemessen am Return on Equity, lag 2017 mit 11,04 Pro-
zent deutlich über der von anderen Banken in Europa. Seit 
Mitte der 1980er Jahre wurde der schwedische Banken-
markt umfassend dereguliert. Infolge dessen kam es zu 
einem Anstieg des Kreditvolumens, welcher einen Immobi-
lien- und Aktienboom befeuerte. Anfang der 90er Jahre 
mündete diese Entwicklung in einer systemweiten Banken-
krise, die nur durch massive staatliche Maßnahmen 
(Errichtung von Bad Banks und Verstaatlichung wichtiger 
Banken) überwunden werden konnte. Im Zuge der Bereini-
gung der Bankenkrise ist es zu einer tiefgreifenden Neuord-
nung des Bankenmarktes gekommen. Die Finanzkrise ab 
2007 hat der schwedische Bankenmarkt aufgrund gezielter 
Hilfsmaßnahmen relativ gut überstanden.

Ähnlich wie in Norwegen stellen die hohe Verschul-
dung der Privathaushalte sowie der anhaltende Anstieg der 
Immobilienpreise weiterhin das größte Risiko für die 
schwedische Wirtschaft dar. Die Zentralbank fordert daher 
eine Reduzierung der Steuererleichterungen für Immobili-
enfinanzierungen sowie einen Amortisationszwang und 
eine Begrenzung der Loan-to-Income-Ratio bei Konsumen-
tendarlehen. Der schwedische Bankenmarkt ist hoch kon-
zentriert, woraus zusätzliche Risiken für die Finanzmarkt-
stabilität resultieren. Daran wird nach Meinung der 
schwedischen Zentralbank auch die Verlagerung der Nor-
dea Bank nach Finnland kurzfristig nichts ändern.

Die 60 Sparkassen in Schweden haben einen Markt-
anteil bei Einlagen und Krediten von ca. 7 Prozent. Ihr Zent-
ralinstitut, die Swedbank, gehört zu den 4 größten Banken-
gruppen Schwedens und ist Marktführer im Retailgeschäft 
in Schweden sowie in den drei baltischen Staaten Estland, 
Litauen und Lettland. Die meisten schwedischen Sparkas-
sen sind noch im Besitz von Stiftungen. 13 Sparkassen wur-
den in Aktiengesellschaften umgewandelt. An 5 dieser 
Sparkassen ist die Swedbank mit Anteilen zwischen 22 Pro-
zent bis 60 Prozent beteiligt. Umgekehrt halten die Sparkas-
sen über eine Beteiligungsgesellschaft mehr als 9 Prozent 
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der Anteile an der Swedbank. Diese gegenseitigen Verflech-
tungen sowie ein langfristiger Kooperationsvertrag führen 
zu einer engen Verknüpfung von Sparkassen und Swed-
bank. Die Swedbank ist eine an der Stockholmer Börse 
gelistete Bankaktiengesellschaft. Trotzdem agiert sie auf-
grund ihrer Historie in vielen Fällen wie eine Sparkasse 
und sieht sich selbst als eine Bank für das Volk, welche eine 
Verpflichtung gegenüber den Menschen und der Wirtschaft 
in der Region hat. Fast alle schwedischen Sparkassen sind 
Mitglied im nationalen Sparkassenverband Sparbankernas 
Riksförbund.

Die schwedischen außerordentlichen 
Mitgliedssparkassen

Im schwedischen Sparkassenverband sind bis auf die Spar-
banken Syd alle schwedischen Sparkassen zusammenge-
fasst. Er vertritt die Interessen von 59 Sparkassen und den 
Sparkassenstiftungen in Schweden. Die Aufgaben sind  
vor allem die Wahrung und Förderung der gemeinsamen  
Interessen der Mitglieder gegenüber den Behörden und 
Organisationen. Sie vertreten die Mitglieder bei juristi-
schen Fragen und sind Verhandlungsführer. 

Gegenüber der Swedbank sind sie Verhandlungs-
partner, für die Mitglieder, die sich für eine Kooperation 
entschieden haben. Außerdem organisieren sie Konferen-
zen, Seminare, etc. zur Kontaktpflege und Förderung des 
Meinungsaustausches zwischen den Sparkassen. Von den 
59 Sparkassen, sind 13 Aktiengesellschaften und 46 private 
Stiftungen. Von den 13 Aktiengesellschaften sind acht zu 
100 Prozent im Besitz von lokalen Sparkassenstiftungen 
und an fünf Aktiengesellschaften ist die Swedbank betei-
ligt. Somit gibt es 55 unabhängige Sparkassen ohne Swed-
bank-Beteiligung.

Die einzelnen Geschäftsberichte der 59 Mitglieds-
sparkassen finden Sie auf der Internetseite des Sparbanker-
nas Riksförbund www.sparbankerna.se.

Unser zweites Mitglied in Schweden  
ist die Sparbanken Syd

Das Jahr 2017 verlief für die südschwedische Sparkasse 
durchweg positiv. Während der Provisionsüberschuss 
einen außergewöhnlich starken Anstieg verzeichnen 
konnte, stieg der Zinsüberschuss nur leicht an. Daneben ist 

es der Sparbanken Syd gelungen, sowohl die Personal- als 
auch die Sachkosten signifikant zu senken und somit einen 
doppelt so hohen Jahresüberschuss zu erzielen, als noch 
2016.

Neben der möglichst hohen Eigenständigkeit, legt 
die schwedische Sparkasse großen Wert auf Kundennähe 
und unterstreicht diesen Anspruch auch mit einer geplan-
ten Neueröffnung in dem Ort Kristianstad. Die vollumfäng-
liche Angebotspalette für Privat- und Geschäftskunden ist 
ebenso Bestandteil des Selbstverständnisses der Sparban-
ken Syd, wie auch die Gemeinwohlorientierung und die 
damit verbundene Gewinnverwendung.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2017 können Sie auf der 
Internetseite der Sparbanken Syd www.sparbankensyd.se 
einsehen.   ≤  

Sparbanken Syd

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
1.032,6 Mio. EUR (zu 2016: +8,3%)
Forderungen an Kunden:
739,2 Mio. EUR (zu 2016: +2,4%)
Forderungen an Kreditinstitute:
12,8 Mio. EUR (zu 2016: -1,2%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
788,9 Mio. EUR (zu 2016: +6,4%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
7,3 Mio. EUR (zu 2016: +6,5%)

Zinsüberschuss:
17,0 Mio. EUR (zu 2016: +1,1%)
Provisionsüberschuss:
11,1 Mio. EUR (zu 2016: +16,6%)
Personalaufwand:
13,5 Mio. EUR (zu 2016: -12,5%)
Sachaufwand:
9,8 Mio. EUR (zu 2016: -24,2%)

Jahresüberschuss:
3,0 Mio. EUR (2016: 1,5 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
21,7% (2016: 19,8%)
Cost-Income-Ratio:
nicht angegeben
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Die schweizerische außerordentliche 
Mitgliedssparkasse

Die AEK Bank hat in den letzten zehn Jahren fast 70 Prozent 
an Bilanzsumme zugelegt. Das Geschäftsjahr 2017 kann in 
vielerlei Hinsicht als erfreulich bezeichnet werden. 
So konnten neben der erneut gestiegenen Bilanzsumme, 
auch der Erfolg erneut gesteigert und die Kostenseite in 
einem entsprechenden Rahmen fortgeführt werden. Viele 
Schweizer Banken sind bereits über ihre Negativzinslimite 
bei der Schweizerischen Nationalbank gekommen und 
verzeichnen so außerordentliche Ausgaben in Form von 
Negativzinsen in Höhe von 0,75 Prozent. Die AEK Bank 
konnte zum Ende des Jahres ein kleines Polster bis zu 
besagten Negativzinslimiten ausweisen und blieb somit 
von Zinsbelastungen bezüglich zu hoher Liquidität ver-
schont.

Der Erfolg aus dem Zinsgeschäft – dem Kernge-
schäft der AEK Bank – hat sich trotz sinkender Margen nur 
moderat um 1,0 Prozent auf 42,4 Mio. € zurückgebildet.
Es ist weiterhin sehr viel Bewegung im Bankengeschäft 
wahrnehmbar. Es verzeichnen viele Regionalbanken 
erfreuliche Zunahmen bei den Kundengeldern, dies bei 
weiterhin sehr tiefen Anlagezinsen. Die Assets und Anlagen 
haben sich aufgrund der Börsensituation extrem erfreulich 
entwickelt. Die Vermögensverwaltungsmandate konnten 
gegenüber dem Vorjahr je nach Strategie bis zu 16 Prozent 
zulegen. 

Die persönliche Nähe zu den Kunden steht bei der 
AEK Bank an erster Stelle. Die Kenntnisse über deren 
Lebensumstände, Wünsche und Anforderungen, sind 
gemeinsam mit dem hohen Vertrauen gegenüber dem 
regional verwurzelten Kreditinstitut, die größten Erfolgs-
faktoren. Zudem hält man in der AEK Bank im Gegensatz zu 
vielen Mitbewerbern, an den täglichen Öffnungszeiten fest.
15 Niederlassungen stehen der Kundschaft als dichtes 
Filialnetz zur Verfügung.  Dazu nicht im Widerspruch, steht 
die außergewöhnliche Selbstbedienungsquote von 
79 Prozent. Hierdurch und aufgrund der erfolgreichen 
Einführung neuer Abwicklungsstrukturen, erreicht die 
AEK Bank eine hohe Effizienz und eine nach wie vor 
beeindruckende Cost Income Ratio von 43,6 Prozent. 

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn-und Verlustrechnung. 
Den kompletten Geschäftsbericht 2016 können Sie auf der 
Internetseite der AEK Bank 1826 www.aekbank.ch 
einsehen.   ≤ 

Der Schweizer Bankensektor

Im Jahr 2017 gewann die Erholung der Weltwirtschaft an 
Schwung. Auch in Europa verstärkte sich das Wachstum, 
und die Stimmung hellte sich deutlich auf. Nach einer 
verhaltenen Entwicklung zu Beginn des Jahres nahm die 
Konjunktur auch in der Schweiz zusehends Fahrt auf. Die 
Auslastung der Produktionskapazitäten stieg, und die Lage 
am Arbeitsmarkt verbesserte sich. Das insgesamt günstige 
internationale Konjunkturumfeld führte dazu, dass 
Anlagen in Franken in der zweiten Jahreshälfte spürbar 
weniger gesucht waren. Der Franken schwächte sich vor 
allem gegenüber dem Euro ab. Der damit verbundene 
Abbau der deutlichen Überbewertung des Frankens 
brachte der Wirtschaft eine erwünschte Entlastung. Das 
wirtschaftliche Umfeld und die Bedingungen auf den 
Finanzmärkten haben sich für den Schweizer Banken- 
sektor in den letzten zwölf Monaten verbessert. Mit dem 
Anstieg des globalen Wirtschaftswachstums hat sich die 
Kreditqualität insgesamt erhöht.

In diesem Umfeld haben auch die Aktienkurse 
angezogen und die Volatilität auf den Aktien-, Obligatio-
nen- und Devisenmärkten ist über weite Strecken tief 
geblieben. Allgemein birgt die lang anhaltende Tiefzins-
phase gewisse Risiken für die globale Finanzstabilität. 
Außerdem steht die Profitabilität im Finanzsektor unter 
Druck, was Anreize für eine stärkere Risikoübernahme 
schafft. 
Das Basisszenario geht davon aus, dass sich die wirtschaft-
lichen Bedingungen für den Schweizer Bankensektor im 
In- und Ausland weiter verbessern werden. In der Schweiz 
zieht das Wachstum an und die Wirtschaft erreicht 
allmählich wieder Vollbeschäftigung. 

Die Schweiz gehört weltweit zu den führenden 
Finanzplätzen und ist nach wie vor die Nummer 1 in der 
grenzüberschreitenden Vermögensverwaltung. Der 
Schweizer Bankensektor zeichnet sich durch eine große 
Vielfalt an Bankinstituten und unterschiedlichen 
Geschäftsmodellen aus. Per Ende 2017 waren in der 
Schweiz 253 Banken tätig, 8 weniger als im Vorjahr. Die 
Reduktion betrifft ausschließlich die Auslandsbanken 
oder deren Filialen.

Schweiz
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AEK Bank 1826

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
3.532,4 Mio. EUR (zu 2016: +5,9%)
Forderungen an Kunden:
3.035,7 Mio. EUR (zu 2016: +1,9%)
Forderungen an Kreditinstitute:
16,9 Mio. EUR (zu 2016: -47,5%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
2.718,1 Mio. EUR (zu 2016: +12,3%)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
4,2 Mio. EUR (zu 2016: -84,3%)

Zinsüberschuss:
42,4 Mio. EUR (zu 2016: -1,0%)
Provisionsüberschuss:
2,5 Mio. EUR (zu 2016: +6,9%)
Personalaufwand:
12,5 Mio. EUR (zu 2016: +5,0%)
Sachaufwand:
7,3 Mio. EUR (zu 2016: +1,5%)

Jahresüberschuss:
8,3 Mio. EUR (zu 2016:  8,2 Mio. EUR)
Eigenkapital:
397,4 Mio. EUR (2016: 324,1 Mio. EUR)
Cost-Income-Ratio:
43,6% (2016: 53,2%*)

* Aufgrund einer Sonderzuweisung an die Pensionskasse
Umrechnung zum Interbankenkurs per 31.12.2017

Der tschechische Bankensektor

Die Tschechische Republik zählte in Zentraleuropa weiterhin 
zu den erfolgreichsten Volkswirtschaften. Mit einem Anstieg 
des realen BIP um 4,5 Prozent und des BIP pro Kopf auf 
18.200,00 € blieb das Land gegenüber den höher entwickel-
ten west-europäischen Volkswirtschaften weiterhin auf Kon-
vergenzkurs. Obwohl die Tschechische Republik eine der 
offensten Volkswirtschaften der Region ist, stützte sich 2017 
das Wachstum vor allem auf den Privatkonsum und Investiti-
onen. Der Konsum profitierte deutlich von einem höheren 
Konsumentenvertrauen, der gesunkenen Arbeitslosigkeit 
und einem kräftigeren Reallohnwachstum. Die Investitions-
tätigkeit wurde durch eine hohe Aufnahmequote von Mitteln 
der Europäischen Union und einem Arbeitsmarkt mit 
nahezu Vollbeschäftigung, der Unternehmen zu Automatisie-
rungsinvestitionen veranlasste, positiv beeinflusst. Die wirt-
schaftliche Erholung im Euroraum, die die Nachfrage nach 
tschechischen Ausfuhren belebte, trug ebenfalls wesentlich 
zur konjunkturellen Entwicklung bei. Die Industrieproduk-
tion profitierte deutlich von der starken Entwicklung der 
Fahrzeugindustrie. Die tschechische PKW-Produktion 
erhöhte sich 2017 um 5,2 Prozent auf mehr als 1,4 Millionen 
Fahrzeuge. Dank der guten Wirtschaftsentwicklung sank die 
Arbeitslosenquote weiter auf 2,9 Prozent und blieb damit die 
niedrigste in der Europäischen Union. Diese wirtschaftlichen 
Entwicklungen wurden auch von Fitch zur Kenntnis genom-
men. Die Ratingagentur hob den Ausblick des Landes von 
stabil auf positiv an. Die Inflation stieg, blieb aber innerhalb 
des Zielbandes der Nationalbank.

Der Anstieg der Inlandsnachfrage, der Löhne und der 
Lebensmittel- und Dienstleistungspreise wurde zum Teil 
durch die Aufwertung der tschechischen Krone ausgegli-
chen, nachdem die Tschechische Nationalbank im April 2017 
die Aufhebung der Wechselkursbindung zum Euro beschlos-
sen hatte.

Angesichts der günstigen wirtschaftlichen Entwick-
lung des Landes, der starken Währung und der gestiegenen 
Inflation hob die Tschechische Nationalbank ihren Leitzins 
im zweiten Halbjahr 2017 in zwei Schritten von 0,05 Prozent 
auf 0,5 Prozent an. Damit war die Tschechische Nationalbank 
die erste in Zentraleuropa, die ihren Leitzinssatz erhöhte.

Der tschechische Bankensektor profitierte von den 
günstigen makroökonomischen Bedingungen und zeigte 
eine steigende Nachfrage nach Bankprodukten. Der tschechi-
sche Bankenmarkt konnte trotz des Niedrigzinsumfeldes und 
des Margendrucks wieder ein sehr profitables Jahr verzeich-
nen. Die positiven Trends in der Qualität des Kreditbestands 
setzten sich fort. Der Anteil der notleidenden Kredite sank 
auf 4,0 Prozent und zählte damit zu den niedrigsten in der 
Europäischen Union.

Tschechien
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Die tschechische außerordentliche  
Mitgliedssparkasse

Die Česká spořitelna konnte ihre Marktführerschaft in allen 
Produktbereichen behaupten. Ihr Marktanteil am Privat-
kundengeschäft lag zwischen 23 Prozent und 28 Prozent, 
während ihr Anteil am Firmenkundengeschäft auf über  
20 Prozent anstieg. Sie weitete ihren Marktanteil sowohl im 
Privat- als auch im Firmenkreditgeschäft aus. Mit einem 
Marktanteil von 28,3 Prozent verteidigte die Bank ihre füh-
rende Position bei Konsumkrediten, einschließlich Kredit-
karten. Darüber hinaus baute die Česká spořitelna mit 
einem Marktanteil von rund 26 Prozent ihre landesweite 
Marktführerschaft in der Vermögensverwaltung weiter aus. 
Insgesamt lag ihr Marktanteil an der Bilanzsumme des 
Gesamtmarktes gemessen bei 19,8 Prozent.

Die Entwicklung des digitalen Bankgeschäfts und 
die Hebung der Kundenzufriedenheit sind für die Česká 
spořitelna von wesentlicher Bedeutung. Im Zuge der Ein-
führung von George meldeten sich schon während der 
Pilotphase mehr als 250.000 Kunden an. Die Angebote 
papierloser Kredit und Online-Hypothek ermöglichen es 
Kunden, ihre Kreditanträge zur Gänze online zu erledigen. 

Der im vergangenen Jahr eingeführte Service My 
Healthy Finance, das Topangebot für Privatkunden, hat 
seine Beratungsleistungen auf alle Kundengruppen ausge-
weitet. Bis Jahresende hatten sich 720.000 Kunden dafür 
angemeldet. Dank My Healthy Finance konnte die Česká 
spořitelna die Kundenzufriedenheit weiter verbessern und 
die Anzahl der über digitale Kanäle durchgeführten Trans-
aktionen erhöhen.

Nachfolgend finden Sie ausgewählte Positionen 
aus der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung. Den 
kompletten Geschäftsbericht 2017 können Sie auf der Inter-
netseite der Česká spořitelna a.s. www.csas.cz einsehen.   ≤ 

Česká spořitelna a. s. 

    DATEN UND FAKTEN     

Bilanzsumme:
52.052,4 Mio. EUR (zu 2016: +24,6 %)
Forderungen an Kunden:
25.011,3 Mio. EUR (zu 2016: +8,2 %)
Forderungen an Kreditinstitute:
6.168,7 Mio. EUR (zu 2016: +605,5 %)
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden:
34.539,0 Mio. EUR (zu 2016: +12,1 %)
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten:
11.561,3 Mio. EUR (zu 2016: +158,3 %)

Zinsüberschuss:
942,3 Mio. EUR (zu 2016: +3,1 %)
Provisionsüberschuss:
334,4 Mio. EUR (zu 2016: -2,9 %)
Personalaufwand:
361,2 Mio. EUR (zu 2016: +0,6 %)
Sachaufwand:
272,9 Mio. EUR (zu 2016: +1,6 %)

Jahresüberschuss:
572,1 Mio. EUR (2016: 605,3 Mio. EUR)
Gesamtkapitalquote:
18,61% (2016: 20,1 %)
Cost-Income-Ratio: 
49,7% (2016: 48,5 %)

Umrechnung zum Interbankenkurs per 31.12.2017
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Verbandsaufgaben und 
Tätigkeitsbericht

Breitgefächerter Aufgabenkatalog

Der „Verband der Freien Sparkassen e.V.“ hat satzungsgemäß 
neben der „Förderung des Spargedankens und Sparkassen-
wesens im Allgemeinen“ vor allem die Aufgabe, die besonde-
ren Interessen seiner Mitglieder zu fördern und zu unterstüt-
zen. Diese leiten sich aus der Entstehungsgeschichte und 
dem rechtlichen Status der Freien Sparkassen ab.

Besonderheiten der Freien Sparkassen

Die ersten deutschen Sparkassen wurden Ende des 18. und 
Anfang des 19. Jahrhunderts als freie Sparkassen von sozial 
engagierten Privatpersonen gegründet. Später folgten zahl-
reiche Städte und Kreise mit eigenen Sparkassengründun-
gen, so dass in Deutschland heute zwei eigenständige Spar-
kassenformen existieren. Am 31.12.2017 gab es in der 
Bundesrepublik Deutschland fünf freie Sparkassen, die vom 
gemeinnützigen Engagement getragen werden. Auch ein 
öffentlich-rechtliches Institut, die Sparkasse Westholstein, 
gehört als ordentliches Mitglied zum Verband der Freien 
Sparkassen. Dieses Institut entstand aus der Fusion einer 
freien Sparkasse mit einer öffentlich-rechtlichen Sparkasse.

Auf Grund ihres privaten Status gelten für die 
Freien Sparkassen bestimmte, in den Sparkassengesetzen 
der Bundesländer enthaltene geschäftspolitische Restrikti-
onen, etwa das Regionalprinzip, grundsätzlich nicht. 
Gleichwohl haben sich die Freien Sparkassen freiwillig 
gewissen Regelungen unterworfen und entsprechende Ver-
einbarungen mit den Sparkassen- und Giroverbänden 
getroffen.

Losgelöst davon sind die Freien Sparkassen ein Teil 
der deutschen Sparkassenorganisation und Mitglieder des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV).Sie ver-
folgen – wenn auch auf anderer organisatorischer Basis 
und durch autonome Satzungsgestaltung – die gleichen 
gemeinnützigen Ziele. Außerdem sind sie wie die kommu-
nalen Sparkassen „öffentliche“, d.h. „der Öffentlichkeit die-
nende“ mündelsichere Sparkassen. Dabei ist unter Gemein-
wohlorientierung bei allen Sparkassen gleichermaßen die 
breite Förderung der Lebensqualität der Menschen in 
ihrem Geschäftsgebiet zu verstehen.

Europäische Kooperation

Zu den traditionellen Verbandsaufgaben gehört die Förde-
rung der grenzüberschreitenden Kooperation der Freien 
Sparkassen Europas. Momentan sind 33 freie Sparkassen 
aus neun europäischen Ländern und der schwedische Ver-
band Sparbankernas Riksförbund außerordentliche Mit-
glieder des Verbandes der Freien Sparkassen. Die Gruppe 
der außerordentlichen Mitglieder setzt sich aus Sparkassen 
ganz unterschiedlicher Größenordnung zusammen. Damit 
bietet der Verband seinen Mitgliedsinstituten eine breite 
Plattform für die Diskussion und den Austausch übergrei-
fender Geschäftsinteressen und Anliegen, die gerade im 
Hinblick auf den gemeinsamen europäischen Wirtschafts-
raum an Relevanz gewinnen.

Da die europäischen Freien Sparkassen eine große 
Vielfalt in Bezug auf ihre rechtlich-organisatorische Struk-
tur sowie auf ihre geschäftspolitische Ausrichtung aufwei-
sen, sind sie für die Geschäftstätigkeit der deutschen Mit-
gliedssparkassen von großem Interesse. Ferner ist der 
Zusammenschluss der Freien Sparkassen auch ein Forum, 
das die Anknüpfung und Intensivierung von grenzüber-
schreitenden Geschäftsbeziehungen erleichtert. Der Ver-
band sieht in der Verbreiterung seiner Mitgliederbasis in 
Europa eine wichtige Aufgabe, um den Freien Sparkassen 
im „Binnenmarkt“ Europa ein noch stärkeres Gewicht zu 
verleihen.

Öffentlichkeitsarbeit

Der Verband der Freien Sparkassen setzt sich speziell dann 
für die Interessen seiner Mitgliedsinstitute ein, wenn 
rechtsformspezifisch andere Beurteilungen und Lösungen 
als bei öffentlich-rechtlichen Sparkassen erforderlich sind. 
Auf Grund des intensiven Meinungs- und Informationsaus-
tausches mit den Mitgliedssparkassen im europäischen 
Ausland kann der Verband zudem auf vielfältige  
Erfahrungen der privaten Mitgliedsinstitute zurückgreifen. 
Er vertritt die Verbandsmeinung sowohl innerhalb des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes als auch unmit-
telbar gegenüber staatlichen Stellen und der breiten Öffent-
lichkeit.
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in Form einer small und simple banking box vorstellt. Hier-
bei schlug er vor, den Grad der Regulierung von der Höhe 
der Wirtschaftsleistung des jeweiligen Landes abhängig zu 
machen. Weiterhin beschrieb er seine Hoffnung darauf, 
dass die EZB den Krisenmodus baldmöglichst für beendet 
erklären möge.
Im Anschluss gab es zahlreiche Grußwörter von Mitglieds-
vertretern der anwesenden Nationen.

Im weiteren Verlauf der Veranstaltung verdeut-
lichte die bereits erwähnte Gastreferentin Frau Dr. Sylvia 
Danne, die Bedeutung der Marke für das Unternehmen und 
die Kunden. Hierbei können und sollten die Sparkassen auf 
vier Ansätze besonderes Augenmerk legen. Zum einen 
Raum zu schaffen, in dem sich eine Gemeinschaft (Commu-
nity) entwickeln kann, zweitens relevante Inhalte (Content) 
erzeugen und zur Verfügung stellen, drittens eine wert-
schätzende Kommunikation betreiben und zu guter Letzt, 
mit dem Einhalten von Werten und Spielregeln eine Kultur 
zu schaffen, die als authentisch und erstrebenswert wahr-
genommen wird.

Am Nachmittag erwartete die Tagungsgäste ein 
besonderes Highlight in Form eines Senatsempfangs. Da 
der regierende Bürgermeister Hamburgs, Olaf Scholz durch 
die direkt bevorstehenden Bundestagswahlen verhindert 
war, begrüßte die Gäste der damalige Finanzsenator Peter 
Tschentscher, der seit dem 28. März 2018 der Bürgermeister 
Hamburgs ist.

Für die rundum sehr gelungene Veranstaltung und 
die perfekte Organisation auch des hochkarätigen Rahmen-
programms, danken wir dem Team der gastgebenden Ham-
burger Sparkasse AG noch einmal ganz herzlich.

Einmal jährlich richtet der Verband Freier Sparkassen auf 
Einladung eines der Mitgliedsinstitute eine Tagung aus, auf 
der den Mitgliedervertretern neben interessanten Vorträ-
gen auch ausreichend Gelegenheit zum gemeinsamen 
Erfahrungsaustausch geboten wird. Im Jahr 2017 fand die 
Tagung auf Einladung der Hamburger Sparkasse AG (kurz 
Haspa) in Hamburg statt.

Zu Beginn der Arbeitstagung begrüßte der Vor-
standssprecher der Hamburger Sparkasse AG die Tagungs-
gäste und erläuterte die wirtschaftliche Bedeutung Ham-
burgs und die zukünftige Rolle des Haspa gemäß dem 
neuen Filialkonzept und der Ausrichtung auf digitale Mehr-
werte.

Im Anschluss folgte der Bericht von Dr. Tim Nese-
mann als Präsident des Verbandes der Freien Sparkassen. 
In seiner Rede ging er auf die Frage ein, ob es zukünftig 
eigentlich noch Banken braucht. Hierbei hob er hauptsäch-
lich zwei Aspekte hervor. Zum einen das Vertrauen in die 
Marke Sparkasse, auf die im Anschluss auch die Gastrefe-
rentin noch genauer einging und zum zweiten auf die kon-
sequente Ausrichtung des Geschäftsmodells auf die digi-
tale Welt. Er zeigte auf, dass Sparkassen für Kunden die 
Grundlage für eine soziale Wertegemeinschaft vor Ort dar-
stellen können, wenn sie sich und ihren Markenkern, sowie 
ihr Handeln darauf ausrichten. Die große Chance der Spar-
kassen liegt darin in der unübersichtlichen und anonymen 
Welt des digitalen Bankings, dem Kunden ein vertrauens-
voller und sicherer Berater und Navigator zu sein.

Auf Dr. Tim Nesemann folgte ein Grußwort des 
DSGV-Präsidenten Georg Fahrenschon, in dem er beschrieb, 
wie er sich die zukünftige Regulierung der Bankenbranche 

Jahrestagung
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Dr. Gerhard Fabisch

Vorstandsvorsitzender 

Steiermärkische Bank- und Sparkassen AG

Frank Schumacher

Vorstandsvorsitzender Sparkasse zu Lübeck AG

Dr. Tim Nesemann

Vorstandsvorsitzender Die Sparkasse Bremen AG

Dr. Harald Vogelsang

Vorstandssprecher Hamburger Sparkasse AG

(von links)

Dr. Sylvia Danne

Marketingexpertin

Dr. Tim Nesemann

Vorstandsvorsitzender Die Sparkasse Bremen AG

Peter Tschentscher

Hamburger Finanzsenator

Dr. Harald Vogelsang

Vorstandssprecher Hamburger Spar- 

kasse AG (von links)

Dr. Gerhard Fabisch 

Vorstandsvorsitzender Steiermärkische Bank- 

und Sparkassen AG

Dr. Tim Nesemann

Vorstandsvorsitzender Die Sparkasse Bremen AG

Georg Fahrenschon 

Präsident Deutscher Sparkassen- und Giroverband

Dr. Sylvia Danne

Marketingexpertin

Dr. Harald Vogelsang

Vorstandssprecher Hamburger Sparkasse AG

Frank Schumacher 

Vorstandsvorsitzender Sparkasse zu Lübeck AG 

(von links)
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Vorstand

Präsident Dr. Tim Nesemann, Bremen
Verbandsvorsteher
Vorsitzender des Vorstandes der 
Die Sparkasse Bremen AG
und der Finanzholding
der Sparkasse in Bremen

Dr. Harald Vogelsang, Hamburg
1. stellv. Verbandsvorsteher
Vorstandssprecher der Hamburger Sparkasse AG
und der Haspa Finanzholding

Frank Schumacher, Lübeck
2. stellv. Verbandsvorsteher
Vorsitzender des Vorstandes der 
Sparkasse zu Lübeck AG

Dr. Gerhard Fabisch, Graz
Außerordentliches Mitglied des Verbandsvorstandes  
mit beratender Stimme
Präsident des österreichischen Sparkassenverbandes 
und Vorstandsvorsitzender der 
Steiermärkischen Bank und Sparkassen AG

Mitgliedschaften

Der Verband der Freien Sparkassen e.V. ist außerordentli-
ches Mitglied des Deutschen Sparkassen- und Giroverban-
des e.V., Mitglied der Wissenschaftsförderung der Sparkas-
senorganisation e.V., sowie Mitglied der Sparkassenstiftung 
für internationale Kooperation.

Verbandsorganisation

Rechtsform

Der Verband der Freien Sparkassen e.V., gegründet 1920, 
besitzt die Rechtsfähigkeit nach §21 des Bürgerlichen 
Gesetzbuches.

Mitglieder

Im Berichtsjahr gehörten dem Verband fünf deutsche freie 
Sparkassen, d.h. kommunal nicht gebundene Institute, 
sowie eine deutsche öffentlich-rechtliche Sparkasse, die 
aus einer freien Sparkasse hervorgegangen ist, als ordentli-
che Mitglieder an.

Als außerordentliche Mitglieder waren dem Ver-
band 33 freie Sparkassen aus 9 weiteren Ländern Europas 
und der Verband der schwedischen Sparkassen, Sparban-
kernas Riksförbund, angeschlossen.

Mitgliederversammlung

Die Mitgliederversammlung setzt sich aus Vertretern der 
Mitgliedssparkassen zusammen. Außerordentliche Mitglie-
der haben kein Stimmrecht.
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